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Zur Wahlbewegung. Se 

Es iſt bekanntlich keine ſeltene Erſcheinung, daß bei überraſchen⸗ 
den, das nationale Selbſtgefühl ſchwer treffenden Niederlagen die 
Stimme des Volkes, die ſo oft mit der Stimme Gottes verwechſelt 
wird, die Verantwortlichkeit für die ſchmerzlichen Ereigniſſe von der 
Geſammtheit abzuwälzen bemüht iſt, indem ſie gegen die Führer die 
Anklage des Verraths, des Einverſtändniſſes mit dem äußeren Feinde 
fethebt. Auf dem Gebiete der inneren Politik hat der Alarmruf, daß 
Berrath im eigenen Lager am Werk ſei, eine andere Bedeutung; er 
bezweckt in der Regel, die Parteigenoſſen zu erhöhter Thätigkeit an: 
zuſpornen. Wenn in einer nationalliberalen Publikation, die wenigſtens 
den Anſpruch erhebt, im Namen der Fraction zu ſprechen — wir 
meinen die „Nationalliberale Correſpondenz“ — neuerdings jener 
Alarmruf erſchallt, nachdem die „Wahlcorreſpondenz der Fortſchritts⸗ 
partei“ behauptet hat, die nationalliberale Partei befinde ſich thatſächlich 
in vollſtändiger Auflöſung, faſt die Hälfte der Mitglieder wolle bei 
den Neuwahlen ein Mandat nicht mehr übernehmen, ſo würde gegen 
dieſes Mittel, die „Parteigenoſſen im Lande zu thatkräftigſter Abwehr 
herauszufordern“, nichts einzuwenden fein, wenn es ſich darum han⸗ 
delte, das Gegengewicht gegen diejenigen Elemente der nationalliberalen 
Partei zu verſtärken, welche noch heute nur in dem Anſchluß an die 
conſervativen Parteien das Heil der ſogenannten „Mittelpartei“ er⸗ 
blicken. Davon iſt aber bei den Kundgebungen, die wir im Auge 
haben, gar nicht die Rede. „Was bisher nur immer, ſchreibt die 
„N.⸗L. C.“, an Wahlvorbereitungen in die Oeffentlichkeit gedrungen 
iſt, das liefert den unwiderleglichen Beweis, daß unſere Partei (näm⸗ 
lich die nationalliberale) auf eine loyale, ehrliche Unterſtützung anderer 
liberaler Richtungen, auf ein Bündniß mit gleichen Rechten und 
gleichen Pflichten nicht zu rechnen hat, auch wo mit Sicherheit voraus⸗ 
zuſehen iſt, daß den Nutzen von der Befehdung der Liberalen unter 
ſich Conſervative und Ultramontane haben werden. Für ein ehrliches 
Bündniß der Liberalen find auch wir, aber ein ſolches können wir 
mur darin erkennen, daß allenthalben, wo Conſervative, Ultramontane, 
Socialdemokraten eine ernſte Gefahr bilden, diejenige liberale Richtung 
won allen anderen mit aller Kraft unterſtützt wird, welche die meiſten Anhän⸗ 
ger zählt.“ Die Wahlbewegung iſt bekanntlich noch in ihren Anfängen und 
welche von den liberalen Richtungen in den einzelnen Wahlkreiſen die meiſten 
Anhänger, nicht im Jahre 1878 gezählt hat, ſondern heute zählt, wird auch 
die „N.⸗L. C.“ nicht angeben können. Die Wahlvorbereitungen der ein⸗ 
zelnen Richtungen laufen in der Hauptſache auf eine Sondirung des 
Terrains heraus. Schon deshalb muß der Vorwurf der Unehrlichkeit, 
den die „N.⸗L. C.“ an die Adreſſe der Liberalen richtet, mit aller 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden. Die Aufgabe der „Liberalen“ 
würde allerdings ſehr erleichtert werden, wenn die Mitglieder der 
nationalliberalen Fraction jeden Zweifel daran beſeitigen wollten, daß 
ſie entſchloſſen find, im Parlament wie im Wahlkampf mit den an: 
deren liberalen Richtungen gegen die conſervativen, ultramontanen 
oder ſocialdemokratiſchen Parteien Front zu machen. In einem Theil 
der nationalliberalen Preſſe wenigſtens müſſen wir zu unſerm Be⸗ 
dauern Tag ein Tag aus das entgegengeſetzte Beſtreben wahrnehmen. 
Selbſt der in Rede ſtehende Artikel der „N.⸗L. C.“ verſteigt ſich zu 
der Bemerkung, „es wäre nur eine Unwahrheit, die an der 
Verdunkelung der Situation und Verwirrung der öffentlichen 
Meinung einen ſtarken Theil der Schuld trägt, aus der Welt geſchafft, 
wenn, was innnerlich längſt zur Fortſchrittspartei gehört, ſich auch 
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ſie, ſoweit ihre Kräfte reichen, Alles thun, um jene „Unwahrheit“ 


geben, daß die „entſchiedenen Liberalen“ ebenſo wie die Fortſchritts⸗ 
partei von dem Geiſte, der ſtets verneint, beſeelt ſind; mit anderen 


im preußiſchen Abgeorduetenhauſe erinnert, iſt allerdings nicht zu bes, 
zweifeln; es iſt ſogär nicht ausgeſchloſſen, daß die Wähler aus dieſer 


gefallen. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, ib te 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


eit u! 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


i 
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offen fo nennte.“ Das muß man allerdings der „N.. C.“ und 
denjenigen Zeitungen, welche ihrer Führung folgen, zugeſtehen, daß 


aus der Welt zu ſchaffen und den Wählern darüber Klarheit zu 


Worten, daß ſie kein Recht haben, ſich „liberal“ zu nennen. Daß 
dieſes Märchen bei den Wählern wenig Glauben findet, am wenigſten 
da, wo man ſich noch einer gewiſſen Rede des Herrn von Bennigſen 


gegen die Liberalen erhobenen Anklage den entgegengeſetzten Schluß 
ziehen. Wir unſererſeits glauben auch nicht, daß die Inſinuationen 
der „N.⸗L. C.“ den Geſinnungen der großen Mehrheit der national⸗ 
liberalen Partei entſprechen; um ſo unerläßlicher aber iſt es, bei 
Zeiten einer Praxis entgegenzutreten, welche „ein ehrliches Bündniß 
der Liberalen“ unmöglich macht. 


Der Parteitag der Fortſchrittspartei in Franken 
und die Officiöſen. 

Unſer Berliner A⸗Correſpondent ſchreibt: 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ leitartikelt heute Abend 
über die Reſolutionen des Parteitages der deutſchen Fortſchrittspartei 
in Franken. Jedermann in Deutſchland, der mit der Geſchichte der 
politiſchen Parteien einigermaßen bekannt iſt, weiß beſtimmt, daß in 
den proteſtantiſchen Kreiſen Baierns — vielleicht in Folge der Stärke 
der Clericalen — mehr als irgendwo in Deutſchland der ſeeeſſioniſtiſche 
Gedanke der einen großen liberalen Partei Freunde gefunden hat. 
Giebt es nun auch nirgendwo in Baiern eine wirkliche Partei der 
Seceſſtoniſten, ſo iſt doch, jener Strömung entſprechend, in mehreren 
Kreiſen ein Seceſſioniſt derjenige Mann, auf den ſich am leichteſten 
alle Liberalen von den nicht gerade ſchutzzöllneriſchen National⸗ 
liberalen an bis zu den nicht gerade antipreußiſchen Volks⸗ 
parteimännern bei der Reichstagswahl einigen werden. In ge⸗ 
wiſſer Uebereinſtimmung damit ſind auch die Reſolutionen des 
fortſchrittlichen Parteitages in Franken ausnehmend gemäßigt aus⸗ 
Um ſo ſeltſamer klingt es wenn das Organ des Fürften 
Bismarck und ſeiner Leute die ganze Schale des Zorns über die 
Reſolutionen ausſchüttet und darin die Parole „Fort mit Bismarck!“ 
herausleſen will. Allerdings in einem Punkte hat die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ recht: Fortſchrittspartei, Seceſſioniſten und Volkspartei ſcheiden 
ſich von jenem Theil der Nation, die „in der weiteren Entwickelung 
der Bismarck ſchen Reformpläne recht eigentlich eine Lebensfrage er⸗ 
kennt“. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet dieſen Theil der Nation 
flottweg als deren Mehrheit, und tröſtet ſich mit der Hoffnung, daß 
er bei der Wahl obſiegen werde. Für die nach der Mehrzahl ihrer 
Eingeſeſſenen proteſtantiſchen Kreiſe Frankens trifft das ſchwerlich zu. 
Außer vielleicht dem ſchutzzöllneriſchen Herrn von Schauß wird wohl 
kaum ein Anhänger der Bismarckſchen Politik Gnade vor den Augen 
der Wähler ſinden, und ſelbſt der Fürſt Hohenlohe hat nicht die ge⸗ 


ringſte Ausſicht in Culmbach wieder gewählt zu werden, nachdem er 


in diplomatiſchen Actenſtücken die deutſche Fortſchrittspartei mit jo 
ungerechten Beſchuldigungen bedacht hat, daß er im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe desgvouirt werden mußte. 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 24 

Der Förſter ſchien nicht der gleichen Anſicht zu fein... . er ballte 
die Fauſt wie unwillig und ſeine kleinen Augen blitzten. 

„Mein Wort werd' ich halten: es iſt ja auch eine Freude, wenn 
man mit ſolchen klugen Herren zu thun hat“, ſagte die Alte, indem 
fie mit liebenswürdigem Grinſen Herrn von Werben in's Geſicht 
blickte. „Ihr Papa, das war ein entſchloſſener Herr ... wie er an 
dem Abend commandirte ... jeder war an feinem Platz, dort der 
rothe Freund, der Herr Kammerdiener, ich ſelbſt, die a mme 
alles hatte ſeinen Schick und ging am Schnürchen. Und der junge 
Herr hier find ebenſo klug ... das ſieht man ihm an den Augen 
an .. . und ſo entſchieden ... Sie werden's feſthalten, was Sie 
haben ... und wer zu nahe kommt, piff, paff, der geräth in ein 
Kreuzfeuer ... Sie werden uns nicht ausrücken laſſen, wenn's nicht 
ſein muß. Sie werden uns ſchonen; wir bleiben in der Reſerve, der 
rothe Freund und ich.“ 

Sie reichte Herrn von Werben ihre gekrümmte Hand, in welcher 
ſie die ſeinige eine Zeitlang prüfend hielt. 

„Feine Linien .. feine Finger 
e doch hier fehlt noch ein Ring. 
prakticirt wird, da können wir beide, 
in Ruhe ſchlafen.“ 

Mit dem unglücklichen Verſuch eines Knixes wandte ſich die Alte 
zum Fortgehen, indem ſie dem Förſter noch zuzwinkerte und zuwinkte 
wie einem guten Kumpan und Schickſalsgenoſſen. a 

Das Wetter grollte am Horizont und warf verſprengte Blitze aus 
den Rändern eines tiefſchwarzen Wolkenkeſſels in die Höhe, als Herr 
von Werben und der Förſter ſich zum Heimweg anſchickten. Der 
erſtere war geſprächiger als ſonſt; er ließ ſich in eine Unterhaltung 
ein über die großen Waldungen, die zum Wegleben'ſchen Fideikommiß 
gepörten und jetzt in ſeinem Beſitze waren. 

Stromer antwortete einſilbig auf alle Fragen mit militäriſcher 
Kürze. Werben merkte den verdroſſenen Ton ... fein Begleiter 
wurde ihm auf einmal unheimlich. Er wandte ſich mehrmals um, 
wenn der Förſter hinter ihm ging ... und wenn dann des Blitzes 
Wiederſchein den Bart in Rothfeuer verwandelte und über die dicken 
rothſchimmernden Brauen wie mit leuchtendem Finger dahinfuhr 
und die Augen des Mannes mit unſicherem Blick zur Seite ſchielten: 
dann wandelte es Werben an faſt wie Furcht; er mußte ſich ſagen, 


ein prächtiger Goldfinger 
Wenn der rechte Ring hieran 
dort der Rothe und ich, wohl 


daß er den Begleiter ganz in ſeiner Gewalt hatte; doch der Sklave 
iſt oft ein Schreckbild für das Gewiſſen des Despoten. 

Und in der That, das Gefühl, das Herrn von Werben in der 
einiamen Thalſchlucht beſchlich, war dem Bann jener geheimnißvollen 
Wirkungen entſprungen, die aus den Ausſtrömungen eines wortloſen 
Willens hervorzugehen ſcheinen. In den Gedanken des Förſters lag 


lichen möchte. 


———— 


Die Reſignation des früheren Fürſtbiſchofs von Breslau. 

Unſer Berliner —⸗Correſpondent berichtet: 

Die Angabe, wonach der ehemalige Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. Förſter, theils wegen ſeines hohen Alters, theils um den Friedens⸗ 
ſchluß zwiſchen Preußen und der Curie zu fördern, ſein Amt nieder⸗ 
legen will, wird auch in unterrichteten Kreiſen für glaubhaft gehalten. 
Man nimmt an, daß eine Einigung über die künftige Beſetzung des 


Breslauer Biſchofsſitzes bereits angebahnt iſt und ſich bald verwirk⸗ 1 
0 Dagegen möchte es mit der auch in letzter Zeit be⸗ 
ſprochenen Abtrennung der öſterreichiſchen Theile von dem Breslauer 


Bisthum doch größere Schwierigkeiten haben, denen man im Augen⸗ 


blick wenigſtens von keiner Seite entgegenzutreten geneigt ſein ſoll. 


Der Reichskanzler und 188 Arbeiter⸗Unfalls⸗Verſicherungs⸗ 


eſetz. 

g Bezüglich der Stellung, ie e Reichskanzler der bevorſtehen⸗ 
den weiteren Entwickelung des Arbeiter-Unfalls⸗Verſicherungs⸗Geſetzes 
gegenüber einnimmt, hätte es eines officiöbſen Commentars nicht be⸗ 
durft. Der Reichskanzler hat verſchiedene Gelegenheiten wahrge⸗ 
nommen, um unzweideutig zu erklären, daß er prineipielle Abände⸗ 
rungen der Vorlage unter keinen Umſtänden zuſtimmen würde und 
ſich eben ſo wenig mit einer Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes, wie 
es die Fortſchrittspartei beantragen will, einverſtanden erklären werde. 
Nach einer vielfach verbreiteten und glaubwürdigen Angabe würden 
die Berathungen nicht weiter gedeihen, als bis zu einem Punkte, den 


N 


| 


die Regierung für unannehmbar erklären und daß dann die Zurüde 


ziehung der Vorlage erfolgen möchte, an deren vollſtändiger Feſt⸗ 
ſtellung in dieſer Seſſion die Regierung von vornherein wohl ſelbſt 
nicht geglaubt hat. Wir übernehmen keine Bürgſchaft für dieſe An⸗ 
gabe, halten ſie jedoch für ſehr wahrſcheinlich. 


Deutſchland. 

Berlin, 19. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
katholiſchen Pfarrer und Landdechanten Huy zu Herzebrock im Seil 
Wiedenbrück und dem katholiſchen Pfarrer Funk zu Haſtenrath im Kreiſe 
Düren den Rothen Adler-⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Waſchmeiſter⸗ 
Janſen zu Coblenz, dem Forſtſchutzgehilfen Holſte zu Sprötze im Kreiſe 


Harburg, dem Kohlenmeſſer Franz Schöne auf der fiskaliſchen Braunkohlen⸗ 


grube bei Geggersdorf und dem Bahnwärter Drube zu Hildesheim das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. i 5 

Se. Majeſtät der König hat dem Sanitäts⸗Rath Dr. med. 0 
Benedict Leſſing in Berlin den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath 
und den praktiſchen Aerzten DDr. Lemp, Wieſenthal und Wolfert in 
Berlin, Dr. med. Guſtab Meyer und Dr. med. Eduard Bethe in Stettin. 
ehe med. Oscar Kupke in Poſen den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
verliehen. 

Der Oberlehrer Bock iſt von dem Gymnaſium in Conitz an das Gym⸗ 
naſium in Marienburg und der ordentliche Lehrer Franz Riemer am Gym⸗ 
naſium in Neuſtadt unter Beförderung zum Oberlehrer an das Gymnaſium 
in Conitz verſetzt worden. i Ei 

Berlin, 19. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute den zum Commandanten von Poſen ernannten General⸗ 
major von Below und nahm den Vortrag des General-Adjutanten von 
Albedyll und vor Tiſche den des Reichskanzlers Fürſten von Bismarck 
entgegen. f 


Oſterfeiertage dem Gottesdienſte daſelbſt bei. Das Familiendiner fand 
bei den Kaiſerlichen Majeſtäten im Palais ſtatt. 


— 


etwas wie zähneknirſchende Energie, eine furchtbare Drohung, und 
dieſe dunkeln, aber mächtigen z Regungen ſtreckten gleichſam ihre un⸗ 
ſichtbaren Löwentatzen aus nach dem Manne, der vor ihm des Weges 
ging, der zugleich ſein Beſchützer und Gönner und ſein gefährlichſter 
Feind war. Und in dieſem ſtillen Brüten ſagte der Förſter zu ſich: 
„Er kann mich ehrlos machen und den Schleier des Geheimniſſes 
lüften; doch ehe dies geſchieht, bin ich entſchloſſen, das Aeußerſte zu 
thun. Ich bin nicht wie die Alte ... ich hab' ein Kind und muß 
dafür ſorgen, ihm einen ehrlichen Namen zu hinterlaſſen.“ 
Zwölftes Kapitel. 
Dichter fahrten. 

Seitdem die blonde Baronin das Haus des Inſtizrathes beſucht 
hatte, ließ es dem Sohne des Hauſes keine Ruhe mehr; er mußte 
um jeden Preis die Bekanntſchaft der fremden Dame machen. Das 
war er ſich ſchon als Dichter ſchuldig, denn ein Poet hat Hoheits⸗ 
rechte, von denen gewöhnliche Menſchen in der Regel keinen Begriff 
haben; was er erlebt, was er duldet und was er fündigt: es kommt 
ja alles den künftigen Geſchlechtern zu Gute. Wie viele Commentare 
werden über Goethe's Liebſchaften geſchrieben: wer mißt ſie mit dem 
gemeinen Maß? 

Hugo wußte, was er von ſich zu halten hatte. Für Hedwig hegte 
er zwar eine ſtille Neigung; er war mit ihr aufgewachſen; auch ſeiner 
Eltern Wunſch, daß er dies Mädchen heirathen möchte, war ihm 
ebenſo bekannt, wie es ihm kein Geheimniß war, daß Hedwig's 
Vater dieſen Wunſch theilte, und wenn er ſich ſelbſt befragte, ſo war 
er im Grunde damit einverſtanden, denn es war ein liebes, ſchönes 
Mädchen; überall hörte er ihre Vorzüge, ihre Reize rühmen und das 
ſchmeichelte ſeiner Eitelkeit, als ob er ſchon ihres Beſitzes ſicher wäre. 
Aber . . . ſich ſchon jetzt zu beſchränken im Hinblick auf ein künftiges 
Glück ... das war er nicht im Stande; wer konnte dies von ihm, 
einem Dichter, einem genialen Menſchen verlangen? War der Spieß⸗ 
bürger einmal das Ziel, auf das alle in der heutigen Welt losſteuern 
müſſen: ſo ſollte daſſelbe wenigſtens ſo ſpät als möglich anfangen, 
wenn das Genie ſich feine Sporen verdient hatte ... und das geſchah 
nicht immer im Dienſte Apoll's und der neun Muſen; es konnte auch 
im Dienſt der Venus und der drei Grazien geſchehen. 

In der letzten Zeit hatte die Freundſchaft zwiſchen ſeinen Eltern 
und dem Doctor einen womöglich noch geſteigerten Grad der Ver: 
traulichkeit erreicht: Beſuche hier und dort, dabei Heimlichthun und 
Flüſtern! fi | 

Seine Mutter, die er in dieſer Hinſicht für beſonders gefährlich 
hielt, gab dem Doctor Stelldicheins; es ſtand eine Wolke des Fa⸗ 
milienglücks am Himmel, die ſich in Thränen der Rührung zu ent⸗ 
laden drohte. Doch Hugo wußte, daß man ihn nicht überraſchen 
konnte, da er das entſcheidende Wort zu ſprechen hatte, und vor 
Ueberrumpelung war er auf ſeiner Hut. 20 


Es ſchien ihm jetzt eine ganz geeignete Diverſion, den Krieg in 


Feindesland zu ſpielen und einer der fremden Schönen den Hof zu 


machen; er hoffte, darüber nicht Hedwigs Neigung einzubüßen, die er 
mit feiner Familie als eine ſelbſtverſtändliche Sache annahm: ſollte 
aber Hedwig darüber ſchmollen, dann mußte er es ſich überlegen, ob 
ſie überhaupt würdig ſei, die Gattin eines Dichters zu werden, dem! 
poetiſche Licenzen nicht blos in feinen Verſen zeitlebens nachgeſehen, 
werden müſſen; denn die ſchöne Zauberblume der Dichtung wächſt. 
nicht blos in ſilberhellen Schwanenteichen, ſondern auch oft in. 
ſumpfigen Waſſern, und wer ſie pflücken will, darf ſich nicht ſcheuen, 
auch durch Moräſte zu waten. 7 

So trotzte Hugo im Stillen den guten Abſichten ſeiner Familie. 
Indeß war es nicht die Baronin Mariam, die ihn anzog, obgleich es 
auch durch ihre blonden duftigen Locken wie ein Hauch aus Roman⸗ 
Capiteln wehte; es war Zos, die ihn feſſelte, die Rumänierin mit den 
Feueraugen, die dunkle wilde Schönheit. Er quälte ſich in ſeiner er⸗ 


Geſtern wohnte Ihre 


[Ihre Majeſtät die Kaiferin und Königin] wohnte am 
Sonnabend Abend der liturgiſchen Andacht im Dome ſowie am erſten 


REN 


finderiſchen Phantaſie vergeblich damit ab, irgend ein Abenteuer zu 


arrangiren, wo er ſich mit Glanz bei ihr einführen konnte. In Wirk⸗ 
lichkeit begegnete er ihr nun auf der Landſtraße, wenn ſie hoch zu 
Roß einhergalloppirte und ihn mit Staubwirbeln überſchüttete. Und 
wenn auch das Pferd mit ihr durchgegangen wäre, es hätte ihm wenig 
geholfen, da er zum Lebensretter kein Talent beſaß. Er war zu ſehr 
Poet und zu wenig Reiter oder Stallknecht, wie er ſich ſelbſt auszu⸗ 


drücken beliebte, um das rechte Niveau für ſolche handgreifliche Ritter⸗ 


lichkeiten ein für allemal feſtzuſtellen. 

Was ſollte er thun? Er umlauerte das Hotel tagelang, um Zos's 
Lebensgewohnheiten, die Zeit ihrer Spazierritte und Spaziergänge genau 
kennen zu lernen, und wäre er nicht ein guter Bekannter aller mehr 
oder weniger erwachſenen Bewohner der Reſidenz geweſen, man hätte 
ihn für einen Einbrecher halten können, der für feine Gewaltthat die 
günſtigſte Gelegenheit auszuſpähen ſucht. 

Erſt in letzter Zeit, als Mariam ſich bereits mit den Vorbereitungen 
zur Abreiſe nach Paris beſchäftigte, pflegte Zos, welche nicht allein. 
ausreiten wollte, kurz vor Tiſch eine kleine Promenade im Schloßpark 
zu machen. Das hatte Hugo endlich entdeckt und baute darauf den 
Plan einer kühnen Begegnung. Nachdem der Hoffriſeur das künſt⸗ 
leriſche Gelock des jungen Dichters einigermaßen geſtutzt und ihn fr 
der menſchlichen Geſellſchaft näher gerückt hatte, fo daß der hoffähige 
Menſch gewann, was der unſterbliche Dichter verlor, erſchien der Doctor 
in einem Strohhut mit kühn flatternden Bändern und mit einem 
Blumenſtrauß von einem nicht ſchüchternen Umfang in der Hand, in 
der Hauptallee des Schloßgartens und patrouillirte in den Seiten⸗ 
gängen umher, die durch ſchützende Spiräen und andere Sträucher 
in ſchattige Verſtecke verwandelt wurden und ſich 
geraden 
ſchieden. 


g N 1 von der ſchnur⸗ 
Allee durch ihre mäandriſchen Windungen vortheilhaft unter⸗ 
Gortſ. folgt in der. nächſten Morgen⸗Ausgabe.) ) — 
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Majeſtät die Kaiferin dem Gotteöbienite in der Kapelle des Magda⸗ 
lenäums bei und befuchte das Krankenhaus Bethanien. Lord Dufferin, 


= Heinrich auf einige Stunden nach Spandau. 


von 
zogs gehandelt, ſondern nur um das bevorſtehende 50jährige Regierungs⸗ 


Kraft 


ſchiren werden. 
fanteriebataillone, von denen 10 den Zuaven, 7 den algeriſchen Tirail⸗ 
ſind; 10 Bataillone Artillerie, 4 Geniecompagnien und 8 Train: 


Compagnien. 


gegen die Kabylen (1857), den italieniſchen Krieg, den Krieg in 
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ſo vorſichtiger zu Werke, als, obgleich unter den arabiſchen Stämmen 
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bisher engliſcher Botſchafter in Rußland, wurde geſtern von beiden 
Kaiſerlichen Majeſtäten empfangen. Den Kammerherrndienſt bei Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin haben die Kammerherren Graf Matuſchka und Graf 
Voß⸗Buch übernommen. f 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab ſich am Sonnabend im Laufe des Vormittags mit dem Prinzen 
\ Nachmittags 4°, Uhr 
empfing Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den ruſſiſchen General⸗ 
Adjutanten Fürſten Galitzin. Am Abend beſuchte Se. Kaiſerl. Hoheit die 
liturgiſche Andacht im Dom. Am Oſterſonntage wohnten Ihre Kaiſerl. 
und Königlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit Ihren 
Königlichen Hoheiten dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Victoria dem Gottesdienſt im Dome bei. Nachmittags 5 Uhr begaben 
ſich dieſelben zum Diner zu Ihren Majeſtäten. Am Abend beſuchte 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich und 
den Erbprinzlich ſachſen⸗meiningenſchen Herrſchaften die Vorſtellung im 
Victorla⸗Theater. Geſtern Vormittag 8 ¼ Uhr begab ſich Se. Kaiſer⸗ 


liche Hoheit der Kronprinz mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 


Heinrich nach Potsdam und kehrte um 1 Uhr nach Berlin zurück. 
Nachmittags um 5 Uhr empfingen Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 
Kronprinzlichen Herrſchaften Lord und Lady Dufferin. Am Abend 
beſuchten dieſelben mit dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Victoria die italieniſche Vorſtellung im Friedrich- Wilhelmſtädtiſchen 
Theater. Heute Vormittag 9 Uhr erfolgte die Abreiſe des Prinzen 
Heinrich nach Kiel. (R.⸗Anz.) 
"= Berlin, 19. April. [Befinden des Kaiſers. — Ab’ 
reiſe deſſelben nach Wiesbaden und Rückkehr nach Berlin.] 
Der Kaiſer, der, wie gemeldet, in Folge einer leichten Erkältung an 


Heiſerkeit litt, hat am Sonnabend und Sonntag das Zimmer ges 


hütet, geſtern aber wieder die erſte Ausfahrt gemacht, welche heute 


wiederholt werden ſollte, aber wegen des plötzlich eingetretenen rauhen, 


ſtürmiſchen Wetters wohl unterblieben if. — Um 4 Uhr erſchien Fürſt 
Bismarck beim Kaiſer zum Vortrag. — Die Abreiſe des Kaiſers nach 
Wiesbaden ſoll um Mitte der nächſten Woche erfolgen. Die Rückkehr 
von dort iſt bereits für die Mitte des Monats Mai in Ausſicht ge⸗ 
nommen, um welche Zeit der Kaiſer Regimentsbeſichtigungen hier vor⸗ 
nehmen will. 

[Der Beſuch des Großherzogs von Baden in Braunſchweig.] 
Die Kreuzztg. ſchreibt: Wir haben dem Gerüchte über die Adoption eines 
badiſchen Prinzen durch den Herzog von Braunſchweig mit Recht einige 
Zweifel gegenübergeſtellt und nur die allgemeinen Principien bezeichnet, 
von welchen die deutſche Regierung bei der Behandlung der braunſchweigi⸗ 
ſchen Frage überhaupt wohl ausgehen dürfte. Nachträglich iſt nun einer⸗ 
ſeits auf die Agnaten des Herzogs, andererſeits auf die Betheiligung des 
dortigen Landtages bei der Erbfolgefrage aufmerkſam gemacht worden. 
Neueren Erkundigungen nach hat es ſich bei dem Beſuche des Großherzogs 
Baden in Braunſchweig gar nicht um die etwaige Nachfolge des Her⸗ 


Jubiläums des Herzogs und um die Art der ihm ſelbſt erwünſchten Be⸗ 
theiligung der deutſchen Fürſten an derſelben. 
[Ober⸗Regierungsrath und Miniſterial⸗Director Marcard 
iſt nach Oberſchleſien abgereiſt. 1 
[Zu den Neuwahlen für den Reichstag.] Selbſt die Kreuzztg. 
kann an dem Vorſchlage des Herrn von Treitſchke, die Neuwahlen zum 
Reichstage bis zum Winter zu verſchieben, keinen Geſchmack finden, ob⸗ 
leich ſie den Hauptgrund gegen denſelben auf das Conto der gemäßigten 
Parteien ſetzt, welche darüber einig ſeien, „daß nicht N poli⸗ 
tiſcher Art die unbegrenzte Hinausſchiebung des Termins zulaſſen.“ Vielleicht 
darf man daraus den Schluß ziehen, daß alle Parteien ohne Unterſchied 
der Farbe eine länger dauernbe reichstagsloſe Zeit perhorresciren! 


[ Fortſchrittliche Parteibhewegung.] In einer Correſpondenz der 
„Tribüne“ aus dem Wupperthal wird nachgewieſen, daß die nationalliberale 
Partei im Wahlkreis Elberfeld-Barmen für den Candidat der Fort⸗ 
ſchrittspartei fenen e wenn fie dem Grundſatz der „N. L. C.“ folgen 
wollte, demzufolge „diejenige liberale Richtung von allen anderen mit voller 
unterſtützt werden müſſe, welche die meiſten Anhänger zählt. Die 
„N.“. C.“ wird über dieſen Vorſchlag vielleicht milder urtheilen, wenn fie 
ſich erinnert, daß ihre Parteigenoſſen in Elberfeld⸗Barmen ſchon ſeit Jahren 
bei den Stadtraths⸗ wie bei den Landtagswahlen im Ein verſtändniß 
mit der Fortſchrittspartei vorgehen. Der von der Fortſchrittspartei 
aufgeſtellte Candidat, Herr Schmidt, iſt mit Hilfe der Nationalliberalen zum 
Stadtrath gewählt worden. 

[Die Uebereinkunft, betreffend den Austauſch von Poſt⸗ 
packeten ohne Werthangabe,] abgeſchloſſen zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich-Ungarn, Belgien, Bulgarien, Dänemark, Egypten, Spanien, 
Frankreich, Großbritannien und Irland, Britifch » Indien, Italien, Luxem⸗ 
burg, Montenegro, Niederlande, Perſien, Portugal, Rumänien, Serbien, 
Schweden und Norwegen, der Schweiz und der Türkei, vom 3. November 
1880 wird im „Reichsanz.“ publicirt. ö 

[Marine.] Sr. M. Schiff „Moltke“, 16 Geſchütze, Commandant Capt. 
zur See Pirner, iſt am 17. April c. von Kiel nach Plymouth in See 


gegangen. . 
Frankreich. 

Paris, 16. April. [Tunis.] Das Grpeditionscorps iſt jetzt 
vollſtändig gebildet, den Oberbefehl führt vor der Hand der General 
de Forgemol, Obercommandant der Divifion Conſtantine. Es find 
fünf Brigaden; zwei derſelben bilden eine beſondere Truppen⸗Ab⸗ 
theilung, die von Tabarkg aus operkken ſoll, während die drei anderen 
unter General Delebrecque durch das Medſcherdathal auf Beſha mar⸗ 
Das ganze Corps beſteht aus 32 Bataillonen In⸗ 
fanterie, 16 Schwadronen Cavallerie, 9 Batterien Artillerie, 3 Com: 
pagnien Genie und 10 Compagnien Train. Die Reiterei bildet im 
Ganzen eine Brigade. Außer dieſem Expeditionscorps befinden ſich 
in Algerien folgende dem 19. Corps angehörenden Truppen: 34 In⸗ 


leurs, 4 der Fremdenlegion, 3 der leichten afrikaniſchen Infanterie an⸗ 
gehören und 10 vierte Infanteriebataillone ſind; 46 Reitereiſchwa⸗ 
dronen, von denen 8 Huſaren, 22 afrikaniſche Jäger und 16 Spahis 


Die Ernennung des Diviſionsgenerals Delebrecque 
zum Ober⸗Commandanten der combinirten drei Brigaden wurde in 
Algerien ſehr gut aufgenommen, da er für einen tüchtigen Sol⸗ 
daten gilt. Er iſt 57 Jahre alt, noch ſehr rüſtig und hat faſt ſein 
ganzes Leben vor dem Feinde geſtanden, den Krimkrieg, den Feldzug 


Mexico mitgemacht und bei Metz eine Brigade der Diviſion Tixier ge⸗ 
führt. Algerien kennt er in allen ſeinen Theilen. Wie gemeldet, wird das 
Expeditionscorps ſich wahrſcheinlich erſt gegen den 21. in Bewegung 
ſetzen. Doch befinden ſich die Spitzen der Colonnen bereits auf den 
Punkten, von wo aus der Vormarſch beginnen ſoll. Große Rührig⸗ 
keit herrſcht überall. Man erweitert die Wege, errichtet Depots für 
die Lebensmittel und organiſirt hinter dem Corps den regelmäßigen 
Abgang der Transporte. Die Truppen ſollen ſich in guter Stim⸗ 
mung befinden und mit allem reichlich verſehen ſein. In den mili⸗ 
täriſchen Kreiſen billigt man, daß das Expeditions-Corps erſt dann 
zum Angriff übergeht, wenn alles vollſtändig fertig iſt und man als⸗ 
dann keine Ueberraſchung mehr zu befürchten braucht. Man geht um 


Frankreichs volle Ruhe herrſcht, man doch befürchtet, daß, falls die 
Franzoſen die geringſte Schlappe erleiden, was in den ihnen faſt ganz 
unbekannſen Gegenden keineswegs eine Unmöglichkeit iſt, es auch in 
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Algerien ſelbſt zu einem Aueſtande kommen könnte. Uebrigens iſt auch 
ein zweiter Fall vorgeko nmen, daß den franzöſiſchen Requiſitlonen 
Widerſtand geleiſtet wurde. Der Scheik der Wed⸗Cham, die in der 
Nähe von Suh⸗Akras wohnen, verweigerte nämlich, den Befehlen der 


Pläne Einſpruch zu thun, und endlich das Rundſchreiben, durch 


liner Congreß vertreten geweſen, von der Correſpondenz zwiſchen ihm 
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franzöſiſchen Behörden nachzukommen, und gab dem mit den Requi⸗ 
ſitionen betrauten Beamten folgende Antwort: „Wir kennen dich nicht 
und wir wollen abwarten, wer Sieger bleiben wird.“ Von den ein⸗ 
geborenen Truppen, die ſich in dem Expeditions⸗Corps befinden, ſind 
bis jetzt nur zwei Leute deſertirt. Sie wurden aber verhaftet; der eine 
von ihnen brachte ſich um. — Nach Berichten aus La Calle vom 15. 
befinden ſich die tuneſiſchen Generäle, die mit dem General Ritter 
verhandeln wollten, noch immer an der Grenze, und zwar bei den 
Krumirs, was keineswegs andeutet, daß ſie gekommen ſind, um die⸗ 
ſelben zu beſtrafen. Die Krumirs, ungefähr 10- bis 12,000 Mann ſtark, 
ſtehen hinter den Wäldern, welche dem Lager von Suk⸗el⸗Arba gegenüber 
liegen. Ihr Lager ift ſtark befeſtigt, gut bewacht und gegen jeden Ueber⸗ 
fall geſichert. Die Krumirs ſcheinen die Franzoſen bei ſich erwarten zu 
wollen. Der Italiener, welcher Pulver an die Eingeborenen verkauft 
hat, heißt Zalono. — Die letzten officiellen Nachrichten aus Tunis 
beſagen, daß die Befürchtungen betreffs der Sicherheit der in der 
Hauptſtadt von Tuneſien wohnenden Europäer nicht begründet ſeien. 
Man ſchließt daraus, daß die franzöſiſche Regierung nicht die Abſicht 
hat, weitere Kriegsſchiffe vor Tunis zu ſenden. Sie hat dieſes bis 
jetzt übrigens nicht gethan, weil ſie weiß, daß England und Italien 
ihrem Beiſpiele ſofort folgen würden. Die italieniſchen Kriegsſchiffe, 
die in dieſem Falle nach der Goletta abgehen, werden übrigens in Be⸗ 
reitſchaft gehalten. Der Bey von Tunis hält ſeinen Proteſt gegen den 
Einmarſch der Franzoſen in ſein Land vollſtändig aufrecht. Sein 
Amtsblatt enthält in dieſer Beziehung eine Note, die einen Stand: 
punkt vollſtändig klarſtellt. Dieſelbe lautet: „Die aus dem Lande der 
Krumirs gekommenen Nachrichten beſtätigen, daß die Ruhe dort ſowie 
bei unſeren übrigen Unterthanen eine vollſtändige iſt. Dieſes antwortet 
auf gewiſſe falſche Gerüchte, welche die Zeitungen und intereſſirte 
Leute abſichtlich verbreiten, indem ſie behaupten, daß die Stämme ſich 
auf dem Kriegsfuße gegen unſere Nachbarn befänden. Ali Bey (der 
Thronerbe) geht morgen nach dem Lager ab, welches Se. Hoheit in 
dieſen Gegenden zu bilden beſchloſſen hat. Wir hoffen, daß ſeine An⸗ 
kunft genügen wird, um den beabſichtigten Zweck zu erreichen.“ Ali 
Bey verließ nun auch vorgeſtern wirklich mit 2300 Mann Fußvolk 
und 700 Reitern Tunis, um ſich nach dem Lager zu begeben. Die 
Truppen hatten ein beſſeres Ausſehen, als man nach ihrer gewöhn⸗ 
lichen Erſcheinung hätte glauben ſollen. Sie führten ſechs Geſchütze 
mit. Die Menge auf den Straßen war ungeheuer, aber ruhig, und 
die Europäer, welche ſich in großer Zahl eingefunden, wurden un⸗ 
beläſtigt gelaſſen. Ali Bey iſt der Träger eines vom Bey unter⸗ 
zeichneten Proteſtes gegen den Einmarſch der Franzoſen. Derſelbe ſo ll 
an dee erſten franzöſiſchen Soldaten, auf welche er ſtößt, abgegeben 
werden. i i N K. Z. 

Paris, 16. April. [Tunis] Der „Temps“ veröffentlicht heute 
eine Reihe diplomatiſcher Schriftſtücke, welche die tuneſiſche 
Frage betreffen. Das erſte iſt eine Depeſche des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten an den Geſchäftsträger der Republik in 
Tunis und lautet: 

„Paris, 6. April 1881. Ich habe Ihre beiden Telegramme betreffs der 
Erklärungen erhalten, welche der Bey wünſcht. Wollen Sie Sr. Hoheit 
erklären, daß wir auf die treue Freundſchaft Werth legen, deren er uns 
fo oft verſichert hat und von der wir thatſächliche Beweiſe heute zu for⸗ 
dern haben. Eine ernithafte 5 bedroht die Unverletzlichkeit unſeres 
Gebiets und die e der Bevölkerung, welche unter dem Schutz 
unſerer Geſetze lebt. Dieſe Gefahr droht von den unbezwungenen Stäm⸗ 
men, die einen Theil der Staaten des Bey beſetzt halten und gegen die 
eine dringliche Pflicht der rechtmäßigen Vertheidigung uns zwingt, mit 
Strenge vorzugehen. Wir können unglücklicherweiſe nicht auf die 
Autorität des Bey zählen, um diefe Stämme mit der Thatkraft und 
Schnelle auf einen Zuſtand der Unterwerfung zurückzuführen, der ſie in 
Zukunft unſchädlich macht. Aber wir haben das Recht, darauf zu zählen, 
daß die militäriſchen Streitkräfte des Bey uns bei dem Werke der noth⸗ 
wendigen Unterdrückung mit bewaffneter Hand unterſtützen. Unſere Ge: 
neräle empfangen deshalb den Befehl, ſich auf freundſchaftliche lg 
den tuneſiſchen Befehlshabern zu verſtändigen und fie von dem Augen⸗ 
blick in Kenntniß zu ſetzen, wo die Bedürfniſſe der ſtrategiſchen Bewegungen 
ſie dazu führen werden, ſei es in der Nähe von La Calle oder in dem 
Medſherda⸗Thal, für ihre Operationen das tuneſiſche Gebiet zu benutzen. 
Als Verbündete und Hilfsgenoſſen der ſouveränen Gewalt des Bey werden 
die franzöſiſchen Soldaten ihren Marſch verfolgen; als Verbündete und 
Hilfsgenoſſen hoffen wir ebenfalls mit den tuneſiſchen Soldaten zuſammen⸗ 
zutreffen, mit deren Verſtärkung wir endgiltig die Urheber ſo vieler Miſſe⸗ 
thaten, die gemeinſchaftlichen Feinde der Autorität des Bey und der unſerigen, 
züchtigen wollen. ER N 8 

Der Bey erhielt am 7. April dieſe Depeſche und ſchrieb anderen 
Tags an Rouſtan, wie folgt: f f \ 

Wir haben Ihre Mittheilung erhalten, daß die Regierung der Republik 
beſchloſſen hat, einem tuneſiſchen Stamme eine Sihfigung zu Theil werden 
u laſſen. Uns überraſchte dieſer ou den eine befreundete Regierung 
115 konnte, mit der die beſten Beziehungen aufrecht zu erhalten und 
deren Freundſchaft zu bewahren wir uns immer bemühten und die da⸗ 
gegen uns gegenüber auf eine Weiſe verfährt, welche uns großen Schmerz 
verurſacht. In der vorliegenden Angelegenheit ſehen wir bis jetzt nur 
unbedeutende Vorkommniſſe, wie ſie ichen den neben einander wohnen⸗ 
den und oft dem nämlichen Staate angehörigen Stämmen üblich ſind. 
Sobald wir von den Unruhen an der Grenze Kenntniß erhielten, beeilten 
wir uns, einen von uns ernannten und von einer Schwadron Reiter be⸗ 

leiteten Kiahia an Ort und Stelle zu ſenden. Aus den Berichten unſeres 

Abgeſandten erlangten wir die Gewißheit, daß in dieſer Gegend Ruhe 
herrſcht und daß die Stämme eher für ihre eigene Sicherheit beſorgt ſind, 
wo ſie militäriſche Bewegungen auf dem franzöſiſchen Gebiet gewahr werden, 
deren Ziel ſie zu ſein pflegen. Wie dem nun ſein mag, die Truppen, die 
wir abſandten und denen bald andere nachfolgen werden, ſind mehr als 
genügend, um die Ordnung und Ruhe endgiltig aufrechtzuerhalten. Falls 
es feſtgeſtellt werden wird, daß einige unſeror Stämme Miſſethaten began⸗ 
gen haben, ſo hat unſere Autorität die Macht, ſich der Schuldigen zu be⸗ 
mächtigen und ſie nach ihrem Verbrechen zu beſtrafen. Dieſe von uns er⸗ 
griffenen Maßregeln müſſen Ihrer Regierung den Beweis liefern, daß wir 
uns unausgeſetzt Mühe geben, die Regierung der Republik über das zu 
beruhigen, was die Sicherheit in Algerien ſtören könnte. Wir haben die 
Hoffnung, daß die franzöſiſche Regierung das nicht mehr in Ausführung 
bringen wird, was ſie ſich vorgenommen hatte. Wenn ſie ungeachtet 
unſerer Verſicherungen a ihrem Beſchluß beharrt, fo müſſen wir ihr be⸗ 
merklich machen, daß ein ſolches Vorgehen uns bei unſerer eigenen Be⸗ 
völkerung und in den fremden Ländern in Verruf bringen würde; dieſer 
Beſchluß könnte auch andere, augenblicklich nicht vorauszuſehende Ver⸗ 
wicklungen und Gefahren hervorrufen. Außerdem würde das Eindringen 
der franzöſiſchen Truppen auf das tuneſiſche Gebiet eine Verletzung unſerer 
ſouveränen Rechte ſein und die Intereſſen ſchädigen, welche die fremden 
Mächte in unſerem Lande haben und die unter unſerer Hut ſtehen — ſie 
würde vor allem eine Verletzung der Rechte der hohen Pforte ſein. Nach 
dem Geſagten erklären wir Ihnen, daß wir auf keinerlei Weiſe die Aus⸗ 
führung der von Ihrer Regierung geplanten Maßregel, welche darin be- 
ſteht, franzöſiſche Truppen unſer Gebiet betreten zu laſſen, annehmen oder 
gutheißen. Falls dieſe Maßregel gegen unſeren Willen ausgeführt werden 
ollte, machen wir die Regierung der franzöſiſchen Republik für daraus ent⸗ 
6 5 15010. verantwortlich. Geſchrieben am 8. Jumada Tula 1298 
. Apri 5 : 

Darauf folgt das Rundſchreiben, welches der Bey an die Ver: 
treter von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, England, Italien und 
Rußland hat ergehen laſſen, um bei dieſen gegen die franzöſiſchen 


— 


welches der Bey den Vertretern der Mächte, die nicht auf dem Ber⸗ 
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zuſtandes. 
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und Frankreich, ſowie von ſelnem Schreiben an die 
Kenntniß giebt. f 


: Großmächte 
Großbritannien. 

London, 18. April. [Die Zuſtändeſ in Irland.] In Irland 
nehmen, trotz des günſtigen Eindrucks, den die neue Landbill hervorgebracht, 
die Agrarverbrechen abermals in ſchrecklicher Weiſe überhand. Nächtliche 
Beſuche vermummter Banden, körperliche Verſtümmelungen, Brand⸗ 
legungen ꝛc. gehören wieder zu den beſtändigen Vorkommniſſen und 
die Zuſtände ſind, wenn nicht ſchlimmer, ſo doch wenigſtens eben ſo 
ſchlimm, wie zur ärgſten Zeit vor der Einführung des Belagerungs⸗ 
Unter den Umſtänden wird das Geſetz zum Schutze der 
Perſon und des Eigenthums ſeit Kurzem wieder etwas energiſcher ge⸗ 
handhabt. Am Sonnabend wurden in Gemäßheit dieſes Geſetzes 
drei Ligiſten verhaftet, darunier Mr. Matthow Harris, ein rühriges 
Mitglied der Executive der Dubliner Landliga. Der Verhaftete war 
auch einer der Angeklagten in dem jüngſten Stagatsprozeſſe. — In 
Neweaſtle wurde am Sonnabend eine iriſche Kundgebung abgehalten, 
an welcher ſich eirca 20,000 Perſonen von Nah und Fern betheilig⸗ 
ten. Unter den Rednern befanden ſich die Home⸗Rule⸗Abgeordneten 
Parnell und J. P. O'Connor. Letzterer ſpöttelte über den Herzog 
von Argyll, der, nachdem er die Aufhebung der Habens Corpus- 
Acte in Irland unterſtützt, in dem Augenblicke feine Demiſſton 
gab, wo das Miniſterium Gladſtone verſuchte, Irland Ge⸗ 
rechtigkeit zu erweiſen. Mr. Parnell verbreitete ſich über die 
iriſche Landbill, von welcher er bemerkte, daß fie allerdings eine 
ſehr weitgehende Maßregel ſei, aber dennoch an vielen und ſehr ernſten 
Mängeln leide. Während ſie den wohlhabenderen Pächtern gewiſſe 
Sicherheiten biete, zwingen ſie die kleineren Leute zur Auswanderung. 
Die Auswanderungs⸗Clauſeln der Vorlage müßten gänzlich geſtrichen 
werden. Soll die Bill kein Blendwerk ſein, ſo müſſe ſie die Inter⸗ 
eſſen der kleineren Pächter ebenſo wahren wie die der größeren. Das 
Meeting faßte ſodann Beſchlüſſe, welche die Zwangspolitik der Re⸗ 
gierung gegen das iriſche Volk mißbilligen und den Wunſch aus⸗ 
drücken, daß unverzüglich Schritte gethan werden, um den Pächter⸗ 
Exmiſſionen in Irland ein Ende zu ſetzen. In einer Abends bei 
einem Feſteſſen gehaltenen weiteren Rede prophezeite Parnell, daß die 
Zeit im Anrücken begriffen ſei, wo Irland irgend eine Form von 
Lokalregierung erhalten würde. Ein Brief von Mr. Cowen, dem 
Abgeordneten für Newcaſtle, gelangte zur Vorleſung, worin derſelbe 
die Anſicht ausdrückte, daß die iriſche Landbill den Advocaten viel 


Arbeit geben würde. 
Nuß land. 

Petersburg, 16. April. [Die Verhaftung des Groß⸗ 
fürſten Nicolai Konſtantinowitſch. — Nachträgliche Be⸗ 
merkungen über die Hinrichtung. — Eine Nihiliſten⸗ 
Verhaftung.] Die „Agence Ruſſe“ ſieht ſich zu folgender Ver⸗ 
öffentlichung veranlaßt: „Ausländiſche Blätter haben Nachrichten über 
den Großfürſten Nicolai Konſtantinowitſch verbreitet, die 
wir aufs entſchiedenſte dementiren zu müſſen glauben. In Wahrheit 
hat der junge Prinz, der bekanntlich ſeit einiger Zeit ſchon an einer 
Geiſteskrankheit leidet und für den Winter in einem Landhauſe in 
der Nähe der Station Sablino an der Nicolaibahn untergebracht 
war, die Bekanntſchaft eines Oberſten gemacht, der nichts weiter als 
ein Induſtrieritter war. Den Zuſtand des Großfürſten benutzend, 
wußte er ſich deſſen Vertrauen zu erwerben und den letzteren zu 
Handlungen zu mißbrauchen, die an Gaunerei ſtreifen. Die Um⸗ 
gebung des Großfürſten kam bald dahinter und der Ex⸗Oberſt wurde 
in feine Heimath zurückgeſchickt und unter polizeiliche Aufſicht geſtellt.“ 
Ich bin im Allgemeinen der wahrheitsliebenden officiöſen ruſſiſchen 
Kundmacherin für alle ihre Berichtigungen aufrichtig dankbar; jeder 
Berichterſtatter kann ſich ja einmal irren, und ſpätere Belehrungen 
gehören, obwohl nicht immer zu den Annehmlichkeiten, ſo doch zu 
den Unvermeidlichkeiten ſeines Lebens. In dieſem beſonderen Falle 
aber bin ich nach Lage der Sache genöthigt, noch einige weitere Be⸗ 
merkungen an meine „dankende Quittung für die Berichtigung“ an⸗ 
zuknüpfen. Ich bin der erſte Berichterſtatter geweſen, der über die 
Verhaftung des Großfürſten Nicolai Konſtantinowitſch Nachrichten zu 
geben in der Lage war. Gleich nach der Veröffentlichung wurde meine 
Meldung von vielen Blättern als „unglaublich“ bezeichnet; nach einiger 
Zeit ſah man allerdings überall ein, daß ich recht gehabt hatte. 
Das Dementi der „Agence Ruſſe“ iſt alſo unmittelbar gegen mich 
gerichtet, und dieſer Thatſache gegenüber ſehe ich mich veranlaßt, 
an das ruſſiſche Regierungsblatt ſelbſt — da ich mich ja an eine 
beſſere Quelle nicht wenden kann — folgende Fragen zu ſtellen: 
1) Iſt es wahr, daß Großfürſt Nicolai geiſteskrank iſt, oder gilt dieſer 
nicht vielmehr für den bei weitem aufgeweckteſten, aber auch leicht⸗ 
ſinnigſten von allen ruſſiſchen Prinzen? Seltſamerweiſe behaupten 
das letztere alle Leute, die zu dem zeitweiſe im Samara'ſchen und in 
Orenburg lebenden Prinzen Nicolai in directe Beziehungen getreten 
ſind. 2) Iſt es vielleicht unwahr, daß der „geiſteskranke“ junge 
Mann wiſſenſchaftliche Arbeiten angefertigt hat, von denen zum 
Beiſpiel eine („das Flußbett des Oxus“ betitelt) eine recht an⸗ 
ſehnliche Leiſtung iſt? 3) Iſt vielleicht Großfürſt Nicolai in Sablino 
nicht verhaftet und iſt er nicht nach Pawlowsk ins Schloß in 
Gewahrſam gebracht worden, escortirt von einem Major und 
zwei Unteroffizieren? 4) Wenn der in feine Heimath zurückgeſchickte 
und unter Polizei-Aufſicht geſtellte Exobriſt derartige Gaunereien be⸗ 
ging, warum ſperrte man deswegen den „geiſteskranken“, alſo doch! 
jedenfalls doppelt ſchuldloſen Prinzen ein? Die Mittheilungen der 
„Agence Ruſſe“ ſind eben weiter nichts als ein höchſt unglücklicher 
Verſuch, den Großfürſten und die kopfloſe Handlungsweiſe der Re⸗ 
gierung, die ſich in der ganzen Angelegenheit, wie es ſcheint arg 
übereilt hat, ſoweit als möglich reinzuwaſchen. In Rußland weiß 
man ganz genau, was es mit der angeblichen „Geiſteskrankheit“ des 


Großfürſten für eine Bewandtniß hat. Nikolai Konſtantinowitſch it 


bei weitem der aufgeweckteſte, aber auch der leichtfinnigfte aller ruſſi⸗ 
ſchen Prinzen. Die Regierung hatte ihn ſchon lange in Verdacht, 
von der nihiliſtiſchen Bewegung mehr zu wiſſen, als es ſich für einen 
Großfürſten oder überhaupt für einen ſoliden Staatsbürger ſchicke. 
Die Geſellſchaft war zum großen oder richtiger größten Theile eben 
derſelben Meinung. Als Nikolai Konſtantinowitſch jenes bewußte 
Telegramm an ſeinen Vater abgeſchickt: „Wir erwarten Dich u. ſ. w.“, 
welches im hieſigen Telegraphenamt eingelaufen und von vielen Leuten, 
in erſter Linie von faſt allen Telegraphiſten und Telegraphiſtinnen ge⸗ 
leſen worden iſt, und als jenes Telegramm feine Verhaftung nach ſich, 
zog, da glaubte natürlicherweiſe Niemand, daß der Großfürſt ſeinen 
Vater höchſt unpaſſenderweiſe während der tiefſten Trauer durch jenes 
Telegramm zur Bärenjagd oder irgend einer anderen Beluſtigungs⸗ 
partie einladen wollte, ſondern die Regierung, die höchſten Beamten 
und wer ſonſt noch immer in die Geheimniſſe unſeres Hoflebens ein⸗ 
geweiht war — alle waren überzeugt, daß es ſich um eine „höchſt 
eigentümliche“ Sache handle, eine Sache, die, wie ein hoher ruſ⸗ 


werden könne“. Iſt nun Nikolai Konſtantinowitſch unſchuldig, ſo hat 
ſich die Regierung ohne Zweifel einer argen Uebereilung ſchuldig ge⸗ 
macht. Aber trotz des Dementis der ofſiciöſen „Agence Ruſſe“ wird 


ſiſcher Beamter mir ſagte, „kaum gedacht, geſchweige denn ausgrſprochen 


Aber zugefiehen müſen, daß die betreffende Verhaftung von .hödhfter 
Stelle au 


ſtände verbotenen, nur vorgeſchlagenen, nicht einmal ausgeführten 
Bärenjagd, oder wegen der heimlichen Trauung mit ſeiner nunmeh⸗ 
rigen Frau, die, wie man ſchon ſeit langer Zeit weiß, längſt erfolgt, 
vom Kaiſer für ungiltig erklärt und Jedermann, am eheſten der 
Regierung, bekannt geweſen iſt. Die Thatſache der Verhaftung 
des Großfürſten iſt nicht abzuleugnen, vielleicht iſt indeſſen eben 
mit dieſer Verhaftung ein dummer Streich begangen worden, wie 
ſolche hier allerdings nicht gerade ſelten ſind, und die officiöſe 


„Agence“ dementirt nach zehntägigem Schweigen die allerdings ſehr 


unangenehme, aber trotzdem durchaus zuverläſſige und richtige 
Nachricht, indem ſie um den Kern der Sache, die Verhaftung, her⸗ 
umgeht, wie eine Katze um den heißen Brei. — Es beſtätigt ſich 
immer mehr, daß ich recht gehabt mit der Behauptung, es ſei eine 
falſche Maßregel der Regierung, die Hinrichtung öffentlich ſtattfinden 
zu laſſen. Wenn dieſelbe wie von allen Kennern der hiefigen Ver⸗ 
hältniſſe vorgeſchlagen worden war, in der Feſtung ſtattgefunden 
hätte, ſo hätte Jedermann geſagt: „den Verbrechern iſt heute ihr 
Recht geſchehen!“ und dem Volke wäre die gefährliche Gelegeuheit 
entzogen worden, während der langen Fahrt der Verurtheilten auf 
dem Schindkarren durch die vielen Straßen die Standhaftigkeit der 
zum Tode Geführten zu bewundern und endlich Mitleiden mit ihnen 
zu empfinden. Es hätten dann die Damen in einem Hauſe vor dem 
Semenowplatze, wo der Zug vorbeiging, auch keine Gelegenheit gehabt, 
den Gefeſſelten Kußhändchen zuzuwerfen, der Volksauflauf wäre dort 
vermieden und der Polizei mehrere Dutzend Verhaftungen und unend⸗ 
licher Aerger erſpart worden. Was war die Folge der geſtrigen öffentlichen 
Hinrichtung? Vom anfänglichen höchſten Abſcheu wider die Kaiſer⸗ 
mörder hat ſich in der Menge dieſes Gefühl von Minute zu Minute 
abgeſchwächt und nach dem entſetzlichen Gebaren des Henkers Frolow 
ganz entſchieden bis ins Mitleid verwandelt. Man frage doch nur die 
Gardeoffiziere und die Polizei ſelbſt, die das ſchaurige Gerüſt um⸗ 
ſtanden. Ein Schrei der Entrüſtung ertönte ohne Ausnahme von 
jedermanns Lippen: das war das Ergebniß der öffentlichen Hinrich⸗ 
tung. — Vorgeſtern wurde in der Stadthauptmannſchaft ein junger 
Mann dem Publikum zur Schau geſtellt, der, weil er mit drei falſchen 
Päſſen als verdächtig auf der Straße verhaftet worden war und weil 
er jede Auskunft über ſich verweigerte, vom Publikum „recognoscirt“ 
werden ſollte. Ich ſelbſt war vorgeſtern da und habe mir die Comödie 
mit angeſehen. Erſt hatte man alle Hausknechte von Petersburg 
kommen laſſen und ihnen den Mann vorgeführt, aber keiner kannte 
ihn, dann mußten die Hauswächter bekannt machen, daß ein Verhaf⸗ 
teter zur Schau ausgeſtellt ſei. Daraufhin ſtrömte das neugierige 
Publikum in Scharen nach dem Polizeigebäude und am Abend wurde 
der Verhaftete denn auch als ein gewiſſer Arontſchik erkannt, der auf 
dem Wosneſſenskijʒ⸗Proſpeet im Haufe Lichatſchew wohnte. Die Polizei 
eilte dorthin, um womöglich die dort vermutheten wichtigen Papiere 
mit Beſchlag zu belegen — jedoch das ganze Neſt war leer. Die 
Nihiliſten ſelbſt waren nämlich unter den Beſuchern des abgefangenen 
Kameraden mit die erſten geweſen, um zu ſehen, wer denn eigentlich 
verhaftet und was noch zu retten ſei. Nachdem ſie ihn erkannt, 
gingen ſie natürlich ſofort nach ſeiner Wohnung und räumten alles 
fort, was der Polizei hätte nützen können. (Köln. Ztg.) 

[Ueber die letzten Stunden und die Hinrichtung der 
Kaiſermörder in St. Petersburg! bringen die Londoner Tages⸗ 
blätter intereſſante Einzelheiten. Ihren letzten Lebenstag verbrachten 
die Verurtheilten in folgender Weiſe: Ryſſakow verlangte drei Wachs⸗ 
kerzen, ein Neues Teſtament und eine geweihte Oblate. Wenn er 
nicht betete, rauchte er Cigarretten, und im Laufe des Tages bot er 
der Regierung ſeine Dienſte als Spion an. Dieſes Anerbieten wurde 
abſchläglich beſchieden. Scheljabow verbrachte ſeine Zeit mit Schrei⸗ 
ben; er füllte Bogen um Bogen mit Gedanken über den Prozeß und 
vertraute dem Papier an, was ihm nicht geſtattet geweſen, in ſeiner 
Rede vor dem Tribunal, welches ihn verurtheilte, zum Ausdruck zu 
bringen. Die Perowska ſchrieb einen langen Brief an ihre Mutter, 
worin ſie dieſelbe inſtändig bat, ſich nicht die Mühe zu geben, den 
Zorn ihres Vaters zu beſchwichtigen, denn was ſie gethan, würde er 
ja doch niemals verzeihen. Kibaltſchitſch widmete ſeine letzten Stun⸗ 
den dem Entwurfe einer an den Gerichtshof, gerichteten Denkſchrift 
über ſeine Erfindungen. In dieſem Schriftſtück gab er den Wunſch 
zu erkennen, daß ſein Name unſterblich gemacht werde, und er ver⸗ 
machte feine Erfindungen dem Staate unter der Bedingung, daß der 
daraus gewonnene Nutzen zur Beſſerung des Looſes der Kinder oli⸗ 
tiſcher Verbrecher verwendet werde. Michailow richtete ein Gral n⸗ 
geſuch an den Senat, worin er Jugend und Unwiſſenheit vorſchützte; 
er zähle erſt 21 Jahre und ſei ein unerzogener Bauer. Ryſſakow, 
der ebenfalls um Gnade bat, machte geltend, daß er durch den ſtarken 
Einfluß Scheljabow's auf dieſe Pfade gelenkt worden. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 20. April. 


= I[Perſonal⸗ Nachrichten.] Verſetzt: Der königl. Regierungs⸗Rath 
Hoffmann von der königl. Regierung zu Danzig an die hieſige königliche 
Regierung. — Ernannt: Die 1 0 Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten 
5 Hinderlich, Schäffer und Griffig zu Regierungs⸗Secretären. Die früheren 
Gerichts⸗Dictarien Wendlandt und Hanow, ſowie die Regierungs⸗Militär⸗ 
Anwärter Seidel und 1 zu Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten. Die 
früheren Gerichts⸗Diätarien Liche und Pfeiffer, ſowie der Regierungs⸗Civil⸗ 
Sußernumerar Willum zu Aſſiſtenten bei der königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe. 
— Bereidet: Der Bauführer Fritz Rimpler aus Breslau. 
| Uebertragen: Dem königl. Kreisſchulinſpector Trieſchmann in Wal⸗ 
denburg bis auf Weiteres die Local⸗Inſpection über die kath. Schule in 
Gottesberg, Kreis Waldenburg. — Beſtätigt die Vocationen; für den 
Hohne an Lehrer an einer der evang. Elementarſchulen zu Breslau Paul 
Lehrer an einer der kathol Glementarſchulen in Breslau Karl Schröter zum 
Later Wie Mädchen ⸗Mittelſchule elbe für den bisherigen Slate rer 
an der Willert'ſchen Stiftung zu Herrnprotſch, Kreis Breslau, Robert Weiß 
zum Lehrer an einer der evang. Elementarſchulen in Breslau. — Wider⸗ 
ruflich beſtätigt: die Vocation für den bisherigen Adjuvanten Danzig 
zum Lehrer an der evang. Schule in Märzdorf, Kreis Polniſch⸗Wartenberg. 
— Uebertragen: dem Reſervejäger der Klaſſe A. II. Ernſt Spielpogel 
die Waldwärterſtelle beim Schutzbezirk Zedlitz in der Oberförſterei Zobten 
vom 1. April c. ab. 


ſetzt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Schultze aus dem Bezirke des iche Alon 


eſſoren 
e reſp. kirch⸗ 


aus doch wohl wegen einer ganz anderen Sache befohlen“ 


me zum Lehrer an der Mädchen ⸗Mittelſchule daſelbſt; für den bisherigen Anleih 
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Ausgeſch 
ungsdienſt eidienſt; der Referendar Praus⸗ 
ni 0 behufs Uebertritts in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Kaſſel, der 
Referendar Wehber. — Geftorben: der Referendar Deesler. — Ernannt 
zum Gerichtsſchreiber: der Gerichtsvollzieher Priesner zu Waldenburg, 
die etatsmäßigen i e e d Gottwald zu Oels, Riedel zu 
Peiskretſcham und Dudel zu Nikolai und der Aſſiſtent bei der Oberſtaats⸗ 
auwaltſchaft Kunze zu Breslau bei den Amtsgerichten zu Nikolai, Beuthen 
Ob. Schl., Hultſchin, Sorau OS., und reſp. Strehlen. Zu etatsmäßi⸗ 
gen Gerichtsſchreiberge ilfen: die Kreisgerichts⸗Bureauaſſiſtenten z. D., 
jetzigen diatariſchen Gerichtsſchrei zergehilfen Hoheiſel zu Hainau und Schreyer 
u Greiffenberg und die diätariſ en Gerichtsſchreibergehilfen Heubach zu 

I und Hampel zu Tarnowitz bei den Amtsgerichten zu Oels, Peis⸗ 
kretſcham, Ujeſt und Bin Nikolai. — Verſetzt: die Amtsgerichts⸗Secretäre 
Riedel zu Hultſchin, Ring 90 Sohrau OS. und Lax zu Nikolai an die 
Amts erichte zu Bunzlau, ybnik und reſp. Kattowiß. — Penſionirt: 
der Amtsgerichts⸗Secretär Barbarino zu Beuthen OS. — Geſtorben: der 
Gerichtsvollzieher Riedel zu Breslau. — Verſetzt: der Gefangenenwärter 
Theinert zu Waldenburg als Gerichtsdiener an das Amtsgericht zu Breslau. 
— Penſionirt: der Amtsgerichtsdiener Koyan zu Landeshut. 


Liegnitz, 19. April. [General⸗Feldmarſchall Graf Moltke] traf 
heute Nachmittag, von Berlin kommend, hier ein und ſtie 
oldenen Krone“ ab. Mit dem um 6 Uhr Abends enen Zuge der 
fen Eiſenbahn ſetzte der Herr General⸗Feldmarſchall die Neife nach 
einem Gute Kreiſau bei Schweidnitz fort. (Liegn. Anzgr.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Straßburg, 19. April. In Folge der Unterſagung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebs der ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften hat ſich mit 
ausſchließlich elſaß⸗lothringiſchem Capital hier in Straßburg eine neue 
Verſicherungsgeſellſchaft unter dem Namen „Rhein und Moſel“ ge⸗ 
bildet. Dieſelbe iſt dem Vernehmen nach aus der Initiative und 
den Bemühungen einzelner hervorragender Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rathes der elſaß⸗lothringiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hervor⸗ 
gegangen. a 

Paris, 19. April. Nachrichten aus Tunis zufolge rührten die 
von der Inſel Tabarque auf das Kanonenboot „Hyene“ abgegebenen 
Schüſſe von tuneſiſchen Soldaten her, nicht von Khrumirs. 

Paris, 19. April. Barthelemy eröffnete die Münzeonfe renz 
mit einer Rede, in welcher er die auswärtigen Vertreter willkommen 
hieß. Die Gegenwart derſelben bezeuge das Vertrauen der Nationen. 
Der Miniſter conſtatirte die Wichtigkeit der Conferenzarbeiten, deren 
Zweck ſei, den Normalſtand der Geldeirculation wieder herzuſtellen und 
der Rückkehr verhängnißvoller Kriſen vorzubeugen. Auf Vorſchlag des 
amerikaniſchen Delegirten Ewarts wurde Finanzminiſter Magnin zum 
Präſidenten der Conferenz ernannt. Magnin legte die Frage auseinander, 
um welche es ſich handele. Er erinnerte an die Münzconferenz von 
1867, welche die Goldwährung empfahl, mit der Silberwährung als 
tranſitoriſche Begleiterin. 
welche dieſem Syſteme in Deutſchland entſprungen ſeien. Der 
amerikaniſche Congreß ernannte 1876 eine Commiſſion, um dieſen 
Uebeln abzuhelfen. Die Commiſſion ſchlug den Bimetallismus vor. 
Magnin erinnerte an die Conferenz von 1878 und motivirt die Er⸗ 
folgloſigkeit derſelben. Er erklärte, damit das Silber ſeinen früheren 
Werth wieder erhalte, ſei es nothwendig, daß es wieder wie früher 
als Münze an Seite des Goldes zugelaſſen werde. Die Münzcon⸗ 
ferenz ſei deshalb nothwendig, um ein Einvernehmen herbeizuführen. 
Er hoffe, die Conferenzen würden beweiſen, daß der internationale Bi⸗ 
metallismus das einzige Syſtem ſei, die Regelmäßigkeit des Münzweſens 
in allen Theilen der Welt herbeizuführen. Es handele ſich nicht darum, 
Bedingungen eines Vertrages zu berathen, bei denen einer gewinnen, 
der Andere verlieren würde; es handele ſich für Niemanden darum, 
Opfer zu bringen oder zu verlangen; es handele ſich einfach darum, 
aufrichtig und in richtiger Erkenntniß der Sache Reſolutionen zu 
faſſen, welche allen Theilen gleich günſtig ſeien. Frankreich beanſpruche 
keineswegs, ſeine Anſichten zu maßgebenden zu machen. Alle Syſteme 
können vorgeführt und frei beſprochen werden. Nach der Conſti⸗ 
tuirung der Conferenz wurde eine Commiſſion ernannt. Wenn die⸗ 
ſelbe ihren Bericht fertig geſtellt hat, findet wieder eine Sitzung ſtatt. 

Paris, 19. April. Magnin erklärte in der Münzconferenz, daß 
15 Staaten auf dem Münzcongreß vertreten find. Die Delegirten 
jedes Staates wählen einen Commiſſär für die Commiſſion, welche 
aus 15 Mitgliedern beſteht. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Paris, 20. April. Fünfzehn Staaten find auf der Münzcon⸗ 
ferenz vertreten: Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Dänemark, Spa: 
nien, Nordamerika, Frankreich, Großbritannien, Griechenland, Italien, 
Holland, Portugal, Rußland, Schweden und die Schweiz. Die Dele⸗ 
girten Englands und Italiens ſind noch nicht eingetroffen. 

Petersburg, 19. April. Der Chef des Preßdepartements, 
Abaza, wurde durch Fürſt Viazensky, bisher Chef des Departements 
für die auswärtige Cenſur erſetzt. Abaza bleibt Senator. Der 
„Agence Ruſſe“ zufolge würde Stagtsſecretär Brun ſtatt Baron 
Stjerewal Miniſterſtaatsſecretär für Finnland. 

Bukareſt, 19. April. Das von den Kammern votirte Geſetz 
über die Ausweiſung von Fremden, welche die Sicherheit des Staates 
gefährden, iſt heute veröffentlicht worden. — Da die Kammern bis 
um 5 Uhr Nachmittags noch nicht davon in Kenntniß geſetzt waren, 
ob der König die Demiſſion des Cabinets angenommen habe, und 
wem die Bildung eines neuen Cabinets übertragen worden ſei, ſo hat 
die Deputirtenkammer in Anbetracht der gegenwärtigen Umſtände be⸗ 
ſchloſſen, morgen noch eine Sitzung zu halten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
W. T. B.) Pa, I 9 95 0 0 


i Ruſſen —, — 
Türkenlooſe 56, 50, Türken 1873 —, —. 


a 
„ Orient⸗ 


Goldrente 81½. Ange 
e 


Chifabethbahn 181¼. Nordweſtbahn 177. 
Franzoſen ) 2723. Lombarden!) 991%. 


1880er Ruſſen —. II. Orientanleihe —. 
) per medio reſp. per ultimo. 

amburg, 19. April, Nachm. [Schluß⸗Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 101 65 Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126 ½, Silberrente 68, Oeſt. Gold⸗ 
vente 81½, Ung. Goldrente 10095, Credit⸗Actien 273, 1860er made 127, 
Franzoſen 679, Lombarden 251, Italien. Rente 90, 1877er Ruſſen 98, 
1880er Ruſſen 74¾, II. Orient⸗Anl. —, Laurahütte 108, Norddeutſche 
167½, 5% Amerik. 95, Rhein. Eiſenbahn 163 ½, do. junge 159, Berg. 


nat Keil aus dem Bezirke des Oberlandesgerichts zu Posen. — 
jeden: die eder Falkenthal und Gent ne Ates 


worden iſt, als wegen der Theilhaberſchaft an einer durch die Um: u nr nermaltungsbienft vefp- höheren Poli 


im Hotel „zur 


Magnin wies auf die Inconvenienzen hin, 


Victoria⸗ 20, 


bis 40—46 Mark, wei 
über Notiz. 


8 


Be 
Sr 


Märtifche do. ng Berlin⸗Hamburg do. 252, Altona⸗Kiel do. 163½ SR 


Discont 24, 9. Schluß abgeſchwächt. k 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 25 Br., 153, 75 Gd. 3% 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 31 Gd., London ku 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168, 10 Br., 167, 50 Gd., Wien 173, 00 
Br., 171, 00 Gd., P 
4075 155 Gd., Newyork kurz 426 Br., 416 Gd., do. 60 Tage 

Hamburg, 19. April, Nachm. [Getreidem ane 
ändert, auf Termine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine beſſer. Weizen 
pr. April⸗Mai 212, 00 Br., 211, 00 Gd., Juli⸗Auguſt 214, 00 Br., 
213, 00 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 200, 00 Br., 198, 00 Gd., pr. N 

li 185, 00 Br., 183, 00 Gd. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl feſt, 
oco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus unverändert, pr. April 45%, Br., 
pr. Mai-Juni 45%, Br., pr. Juni Juli 46 Br., Juli August 40 Br. Naffee 
ruhig, geringer 1 Petroleum matt, Standard white loco 8, 00 Br., 
7, 75 Gd., pr. April 7, 80 Gd., pr. Aug.⸗Decbr. 7, 90 Gd. Wetter: Kühl. 

Poſen, 19. April. Spiritus pr. ril 51, 70, pr. Mai 51, 90, pr. 
Juli 53, 10, pr. El 53, 60. Gef. 10,000 Liter. Still. 

Liverpool, 19. April, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 73,000 
Ballen, davon 72,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 19. April, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberigt.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Surats ½ De billiger. Middl. amerikaniſche Juni⸗Julilieferung 6¼6, Aug. 
Sept.⸗Lieferung 6 D. 

Mancheſter, 19. April, Nachm. 12r Water Armitage 75¾, 12r Water 


Weizen loco unver⸗ 


aris 80, 25 Br., 79, 85 Gd., 8 Tage Sic 410 Div = 


Taylor 81/4, 20r Water Micholls 8¾, 30r Water Gidlow 9¼, 30r Water 


Clayton 9½, 40r Mule Mayoll 98, 40r Medio Wilkinſon 11, 36r Warp⸗ 

cops Qualität Rowland 10, 40r Double Weſton 10½, 60r Double Weſton. 

14, Printers %½ 5% 8 ½ pfd. 93. Ruhig. 

| il, Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel⸗ 

London 3 M. 2495, do. Hamburg 3 M. 210 ½, do. Amſterdam 3 M. 125, 

do. Paris 3 Mon. 260 /, Nuſſiſch de 1864 (geſt.) 224, 
Ruſſ. Anl. de 1873 187½ 


Fan 56, 00. Weizen loco 17, 00. gen, loco 13, 60. 


(W. T B. Newyork, 19. April, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
5, W auf Berlin 93. Wechſel auf London 4, 81%. do. auf Paris 
a 8 


5 Sproc. fundirte Anleihe 1027/;. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
114¾. Erie⸗Bahn 457. Central-Pacific⸗Bahn 114% Newyork⸗Centralbahn. 
142¾. Baumwolle in Rework 1013/,6. do. in New⸗Orleans 10/8. Raffinirtes⸗ 
Petroleum in Newyork 7. Raff. Petroleum in Philadelphia 7. Rohes 
Petroleum 6½. Pipe line Certificats 0, 82. Mehl 4, 60. Rother Winter⸗ 
weizen 1, 26. Mais (old mixed) 60. Zucker (Fair refining Muscovados) 
7% Kaffee Rio. 12. Schmalz Marke Wi) 12. bo. Fairbanks 11% 
do. Rothe u. Brothers 12. Speck (ſhort clear) 9¼. Getreidefracht 4½. 
bed 19. April, Nachm. 2 Uhr. e Weizen 
unverändert. Roggen behauptet, loco 117/ö118pfd. 2000 Pfund Zollgewicht 
191, 50, per Frühjahr 192, 50, per Mai⸗Juni 190, 00. Gerſte ſtill. Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 148, 00, pr. Frühjahr 142, 00. 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfund Zollgewicht 166, 00. Spiritus pr. 100 Liter 


100 Procent loco 54, 75, pr. Frühjahr 54, 75, pr. Mai⸗Juni 54, 75. 
— Wetter: Bewoͤlkt. 

Danzig, 19. April, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
loco behauptet. Umſatz 530 Tonnen. Bunt und hellfarbig, mehr oder 
weniger ausgewachſen 162, 00 bis 168, 00, hellbunt 178, 00 bis 189, 00, 
hochbunt und glasig 190, 00 bis 225, 00, per April⸗Mai Tranſit 202, 50, 
pr. Mai⸗Juni Tranſit 202, 50. Roggen beſſer, loco inländiſcher pr. 120 
Pfund —, —, polniſcher oder 0 955 pr. 120 Pfund Tranſit 183, 00 bis 
186, 00, unterpolniſcher pr. April⸗Mai Tranſit —, inländiſcher pr. April⸗ 
Mai 185, 00. Kleine Gerſte loco 130, 00. Große Gerſte loco 150, 00. 
1 150, 00. Erbſen loco —, —. Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. 
oco 53, 50. ; 

Peſt, 19. April, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
Promptweizen matter, auf Termine angenehmer, pr. Frühjahr 11, 55 Gd. 
11, 60 Br., pr. Herbſt 10, 35 Gd., 10, 40 Br. Hafer pr. 9 6, 77 

Mais pr. Mai⸗Juni 5, 95 Gd., 5, 97 Br. Kohlraps 12½. 


Gd., 6, 82 Br. 
Wetter: Trübe. : . 
Paris, 19. April, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, pr. April 29, 30, pr. Mai 29, 10, pr. Mai⸗Auguſt 28, 75, 
pr. September: December 27, 75. Roggen feſt, pr. April 23, 60, per 
September⸗December 19, 50. Mehl feſt, pr. April 63, 25, pr. Mai 63, 25, 
pr. Mai⸗Auguſt 62, 75, pr. September⸗December —, —. Rüböl ruhig, pr. 
April 70, 50, pr. Mai 70, 75, pr. Mai⸗Auguſt 72, 25, pr. September⸗ 
December 74, 00. Spiritus feſt, pr. April 59, 25, pr. Mai 59, 50, pr. 
Mai⸗Auguſt 59, 75, pr. September⸗December 58, 00. — Wetter: Wind. 
Paris, 19. April, Nachm. Rohzucker 88° loco feſt, 59, 25. Weißer 
Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. April 68, 80, pr. Mai 69, 30, per Mai⸗ 
Auguſt 69, 75, per October⸗Januar 62, 50. 5 
ondon, 19. April, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24½. Feſt. 
Amſterdam, 19. April, Nachm. Bancazinn 52°. 5 
Antwerpen, 19. April, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte unverändert. 15 
Antwerpen, 19. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt. 
Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 20 bez. und Br., per Mai 
19½ Br., per September⸗December 20 bez. u. Br. Weich 
Bremen, 19. April, Nachmittags. Petroleum ruhig. 
Standard white loco 7, 90 Br., per men 7, 80 Br., per 
per Juni 7, 80 Br., per Auguſt⸗December 8, 20 Br. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


+ Breslau, 20. April, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen. 
Markte war im Allgemeinen feſt. bei ſchwachem Angebot Preiſe zum Theil 
höher. 5 : 
Weizen in ſehr feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 90er weißer 
20,20 bis r olf bes 12 gelber 19,30—20,70 bis 21,40 
Sorte über Notiz bezahlt. f f LEEREN 

Roggen, bei mäßigem Angebot höher, per 100 Kilogr. 20,60 bis 21,20: 
bis 21,60 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


— 


Gerſte ohne 1 per 100 Kilogr. 14,60 —15,70 Mark, weiße 


16,40 bis 17,00 Mark. f 

11 preishaliend, ver 115 Kilogr. 14,60 — 15,20 — 15,50 bis 16,00. 
Mark, feinſter über Notiz bezahlt. a 5 
Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,60—14,00-—14,30 Mark. 
Erbfen gut behauptet, per 100 Kilogr. 17,50 —18,50 bis 20,50 Mark 
0021,00 —21,50 Mark. 


Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50—19,50—20,00 Mark. 


Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 10,70 11,50 12,00, 
Mark, laue 10,60 —11,40—11,80 Mark. 
Wicken preishaltend, BE 110 Kilogr. 12,80 13,00 14,00 Mark. 
mſatz, 


O erjseten ſchwacher 


8 ein ſchwach zugeführt. 

Schlagl 15 1 0 in netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 27 50 260 — 24 75 
Winterraps Be) 23 50 23 — 
MWinterrübfen -- - -- - 23 75 22 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 22 75 
Leindotte 23 — 22 50 22 


2 DD) — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 50 Kilogr. 6,90 bis 7,10 Mark, fremde 
6,50 8,70 Mark. | 
Leinkuchen gut behauptet, per 50 Kilogr. 9,40 bis 60 Mark, fremde 
8,40—8,80 Mark. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ſehr feſt, per 50 Kilogr. 33—36 
55 preishaltend, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


Tannenklee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilogr. 38 —44—48 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Mehl gut behauptet, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—31 Mark, 
Roggen fein 32,25 —33,00 Mark, Hausbacken 31,25—32,00 Mark, Roggen⸗ 
Futtermehl 11,75 —12,75 Mark, Weizenkleie 9,50—10 Mark. 

Heu 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 

Roggenſtroh 23,50—25,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Waſſerſtand. Breslau, 20. April. O. 4 M. 96 Cm. UP. — M. 34 Em. 


19. April. O.⸗P. 4 M. 98 Em. UP. 38 M. 38 Em. 
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ark, feinſte E 


ai 7, 60 Br.. 


EEE 


5 
5 
i 


FETTE e 
Ze 


v 


rliner Börse 


Fonds- und Geld-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 4 


8. 
Unk. H. d. Pr. Bd.-Ord. B. 
Nündb.Hyp Schuld. do. 
Hyp.-Anth. Nord G-C-B 
‘do. do. Pfandbr. 
Pomm, Hyp. Briefe 
do. do. II. Em, 
Goth. Präm,-Pf. I. Em, 
do do. II. Em. 
0,5% Pf.rkzlbr. m. 110 
40.41), do. do. m. 110 
Meininger Präm.-Pfdb, 
Pfab.d.Oest.Bd,-Cr.-G. 
Schl. Bodener.-Pfäbr. 
do. do. 
Siidd, Bod.-Crd.-Pfdb. 
do. do. 


= 


—— 


Ane 
— 


101,60 bz 


Consolidirte Anleihe. 105,80 bz 
do. do. 1876.4 102,00 B 
Staats-Anleie 100,75 bz 
Staats-Schuldscheine. 98.25 bz 
Präm.-Anleihe v. 1855. 3½ 152.50 B 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 103,80 bz 
Berliner 104,00 bzG 
Pommersche 91,90 bz 
. do. 101,10 ba 
ie do.. 4½ 101,90 bz 
= do, Lndeh. Ord — — 
“= \ Posensche neue. . 100,50 bzB 
Schlesische 92,75 
Indsch. Central. 100,90 bz 
3 Kur- u. Neumärk, | 100,60 bz 
Pommersche . . 4 100,60 ba 
E Posenschlle 4 100,30 G 
2 Preussische . . 4 100,40 8 
8 Westfül. u. Rlein. 4 100,75 8. 
2 Sächsische 4 101,10 baz 
Schlesische. . 4 100,70 G 
Badische Präm.-Anl. 4 134,10 bz 
Baierische Präm.-Anl. 4 135,0 B 
do. Anl. v. 1878 4 101.30 G 
Oßbin-Mind.prämiensch 3½ 131,75 B 
Sächs. Rente von 18763 1 79,25 G 
Hypotneken- Certificate. 
KruppschePartial-Obl. 5, 1109,60 78 
Unkb. Pfd. d. Pr, Hyp.-B. 105,40 50 
REN EIER & 5 102,00 B 
Deutschellyp.-Bk-PIb 4½ 102,80 B 
0 a 30 103,90 b 
Kündbr.Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — 
Unkündb. do. (18:2 106,60 bz 
do, rückzb.& 11 113,00 ba 
do. do, 4½ 108,30 bz 


102.90 bz 


100.60 G 
100,60 bz. 
108,25 6 
103,80 Gr 
124,40 bz 
121,20 b2G 


109,40 b 


104,75 6 
121,00 B 


104.40 B 
102,60 bzG 


Ausländische Fonds. 


Vest. Silber-. (4/1.1.½/.) 
do. 4% U/l.) 

do. Goldrente 
do. Papierrente 
do. 4er Prüm.-Anl, . 


do. Lott.-Anl. v. 60 . 


do. Credit-Loose . 
do. 64er Loose „ 

Russ. Präm.-Anl, v. 64 
d . 


2 0. 
40. Orient-Anl.v.1877 


do. II. do. v. 1878 


do. III. do. v. 1879 
do. Engl v. 18711. 
do. do. v. 1872 
do. Anleihe 1877. 
do. do, 1880... 
do. Bod,-Cred.-Pfdbr, 
do. Cent.-Bod.-Cr.-Pf. 
Iuss. Poln, Schatz-Obl. 
Foln. Pfndbr. III. Em, 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 
Amerik. rückz. p. 1881 
do. 50% Anleihe . 
Ital. 5% Anleihe 
Maab-Graz. 100 Thlr.-L. 
Rumänische Anleihe 
tumän, Staats-Oblig. 
Türkische Anleihe 
Ungar. Goldrente 
do. Papierrente . 
do. Loose (M.p.St.) 
Ung. Invest.-Anleihe . 
Ung. 50% 8St.-Eisub.-Anl. 


CH 


NUFRTSTRLPÜTITSEIPRAPA TAI NITFTPRE> 


5 68,10 bz 
68, 10.8, 20 bz 


81,80 bz 
67,70 bz 


126,25 bz 


359,76 6 
327700 bz 


145,90 bz 
142,10 bz 
59,60 bz 


60-60,10 bz 


79,90 bz 
84,35 bzG 


64,00-75 bz 


56,00 bz 


15,00 bzB 


100,50 etbzG 


79.80 bzB 
229.25 b26 
94˙90 bz 
9525 bz 


Finnische 10 Thlr.-Loose 50,30 bzG 


Türken-Loose 47,50 bzB 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do, III. v. St.3¼ g. 


do. do. VI 
do. Hess. Nordbahn 5 
Berlin-Görlitz conv.. 
do. Lit. B. 
do. Lit. C. 
Bresl.-Freib. Lit. DEF. 
do. dos I 
do do. II. 
do do. J 
do. do. K. 
do von 1876 


Breslau-Warschauer . 
Cöln-Minden III. Lit. A, |4 
do. 


Lit. B. 

do. 8 

do. 2 8. 5 
alle-Sorau-Guben „ 
Märkisch- Posener 
Niederschles.-Märk. I. 


do. do. II. 
do. Obl.L. u. II. 
do. Obl. III. 
Oberschles. 4. 
do. B. 
do. 2 
do. 110 5 005 
do. Kr, 
do, — 899880 
do, Our 4 
ee, eee 


H 
do, von 1873. 
do. von 1874. 
do. von 1879 . 
do. von 1880. 
do. Brieg-Neisse 
do. Cosel-Oderb. 
do. Starg. Posen 
do. do, II. Em. 


do. d, III. Em. 
do. Ndrschl. Zwgb. 


Ostpreuss. Südbahn. 
Wechte-Oder-Ufer-B. 
Schlesw. Eisenbahn 


Charkow-Aso W gar.. 


do. do. in Pfd. Str. 


Charkow-Kremen, gar. 

do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenbach .... 


do. II. Em. 
FD 
Gal. Carl-Ludw.- Bahn 


do. neue 


do. 
Kaschau- Oderberg. 


do. Gold- Prior. 
Ung. Nordostbahn 


Ung. Ostbann 

Lemberg- Czernowitz 
do. do. 8 
do. do. III. 
do do. IV. 


Mährische Grenzbahn 
Mähr.-Schles.Centralb, 
Xronpr. Rudolf-Bahn . 


Oesterr,- Französische |} 


do. do, II. 
do, südl. Staatsbahn 
do. neue 
do. Obligationen 
Bumin, Eisenb.-Oblig. 


Warschau-Wien II. 
III. 


do. 1 
do. . 
do. . 


Berlin, 19. April. [} 
wärtigen Plätze die Hauſſerichtung weiter cultivirt und die Coursentwicke⸗ 
lung um einen bedeutenden Schritt befördert. An der Spitze der Bewegung 
ſteht in dieſem Augenblick Wien, welches ſeine localen Werthe in ſtark 
ſteigende Bewegung gebracht hat. Von der dortigen Vorbörſe wurden heute 
namhaft höhere Coursnotirungen gemeldet, welche gegenüber dem Preis⸗ 
Bande vom Sonnabend für Crepitactien und Galizier eine Beſſerung von 


4½ 103,00 bz 
3½ 93,25 bzG 


104.50 G 
103,40 B 


2102,80 B 
2102,20 B 
2102,00 B 


e e , mne GSS 


vom 


Dueaten 9.62 B 


Berlin- Dresden. 0 


Rheinische 7 602 


Wechsel- Course. 


Amsterdam 100 FI. 8 T. 3 
do. do. 2 NM. 3 
London 1 L str. 8 T. 3 
do. dos eins tere 8 M. 3 
Paris 100 Frces. 8 FT. 5 


Arft 188— 


169,15 bz 


do, do ar 2 Bl. 3½ 80,50 ba 
Petersburg 100 SR. 3 W. s 207.50 bz 
do. do. .. 3 NM. 6 1206,00 bz 
Warschau 100 SR... 8 T. 6 [208,25 bz 
Wien 100 F ll. | 8 T. 4 174,10 bz 
Wo ie d Ar 2 M. 4 173,50 bz 


Kurh. 40 -Thaler-Loose 285,50 G 


Badische 35 Fl.-Loose 192,20 G 


Braunschw. Prämien-Anleihe 98,50 bz& 


Oldenburger Loose 152,25 bz 


Sover. 20,42 G 
Napoleon 16,203 bz 
Imperials 16,69 G 


Oestr. Bkn, 


Dollar 4.28 bz 


174,15 bz 


do. Silbergd. — — 
Russ. Bkn. 208,80 bz 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 


: Divid, pro | 1879 | 1850 
Aächen-Mastricht.| 34 | — 
Berg.-Märkische . 41/4 5½ 
Berlin-Anhalt 5 6 


0 
Berlin-Görlitz . 0 0 
Berlin; Hamburg 12½ 14½ 
Berl.-Potsd-Magdb | 4 == 

Berlin-Stettin....| 49/4 | 43, 
Böhm, Westbahn. 6 — 

Bresl.-Freib.. 4¾ | 43 
Cölu-Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 
Ludwigsh.-Bexb. . 
Märk,-Posener.. . 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh. . 
Niederschl.-Märk. . 


eos 
= 
85 
2 
— 
= 


m 


— 
[ER 


as 


do. B. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest.Nordwestb. „| 4 
Oest,Südb.(Lomb.) 0 
Ostpreuss. Südb. „| 0 
Rechte-O.-U.- B. .| 73/jo |T11jjg 
Reichenberg-Pard. | 4 — 


SBN 


e 
SSS 


an 
2 
Sur) 


do. Lit. B. (40% gar.) | 4 4 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 
Rumän. Eisenbahn 33); 3½ 
Schweiz Westbahn 0 — 4 


= 
== 
2) 


Stargard-Posener „| 4½ 4½4½ 
Thüringer Lit. A. 81/5 | — 4 
Warschau- Wien „11% | — 4 
Weimar- Gera 4/5 4½ 4½ 


39,80 bz 


115,60 bz 
123,35 br 


20,25 bz& 


23.00 bzG 
253,50 bz 

1117,90 bz 
120.75 bz 


104,60 bz 


151,60 bz 


2 163,30 bz 


101,25 bz 
17.80 bz 
67,00 bzG 
38.00 bz 
103,25 B 
176,50 bzG 


300.00 b2G 
51,10 6 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Darmst. Zettelbk. | 5½ | 5lg 
Dessauer Landesb | 61, | 7 
Deutsche Bank .| 9 10 
2 


do,Reichsbank | 5 6 1 
do.Hyp.-B.Berl. | 6 57. 
Disc.-Comm.-Anth. | 10 10 
do. ult. 10 10 
Genossensch -Bnk. | 7 70% 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
2 4 
Darmst. Creditbk. | 9½ 9½ 2 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


do, junge 


Berlin-Dresden . 0 — 5 56,75 bz 
Berlin- Görlitzer. . 81/5 | 31/5 6 83,75 bz 
Breslau-Warschau 0 — 5 30,90 bzG 
Halle-Sorau-G ub. 3½ | — 5 97,0 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 5 | 48,00 bzG 
Mürkisch- Posener | 5 5 5 103,50 E 
Magdeb.-Halberst. | 3 | 31/2 3½ 89,80 
do. Lit. C.| 5 5 5 126,00 bzG 
Marienbrg.- Mlawa | 5 — 5 | 9,60 bzG 
Ostpr. Südbahn ..| 5 2% 5 | 80,00 B 
Oels- Gnesen 0 0.15 | 44,40 bzG 
Posen-Kreuzburg «| 234 | — 5 | 69,00 bzG 
Rechte-O.-U.-B. , „| 730 7½1%5 144,25 bad 
Rumänier ..... 8 —8 — — 
Saal-Babnnn . 0 — 5 69,00 bzB 
Weimar-Gera 0 — 5 36,25 bz 
Bank-Papiere. 
Allg. Deut. Hand.-G.] 4 6 4 | 87,00 bzG 
Berl. Kassen-Ver. | 890 99/10 174,50 G 
Berl, Handels-Ges. | 5 502 105,90 bz. 
Brl. Prd.-u.Hdis.-B. 4½ 4½ 79,00 B 
Braunschw. Bank | 4½ | 42]; 93,30 bzB 
Bresl. Disc.-Bank, | 5½ | 6 97,50 bz 
Bresl. Wechslerb. 6 62/5 102,60 bzG 
Coburg.Cred,-Bnk, | 5 3 87,00 'bzG 
Danziger Priv.-Bk. 5 5½ 109,50 G. 
151,50 bzG 


107.60 bz@ 
119.25bz G 
155.60 bz 

148,00 bzG 
90,90 B 
188,30 bz 

187,75-88,25 
120,00 bzG 


94.00 ba 


7 7 

Ia Goth. Grunderedb. 5 5% 4 A 

103.20 B 1 5. (51h A.|9176 zB 

2.103,20 bzb Hamb. Vereins-B; | 7 23 4 f 

106,60 b. Hannoy. Bank., 4½ 5½ 4 1106,00 B 
104,00 bz2G | Königsb.Ver.-Bnk. | 5 4 4 96,75 8 
100,75 G Lndw.-B. Kwilecki | 42), | — 4 | 72,00 6 
»,102,75 b Leipz. Cred.-Anst.| 10 |9 4 1150,00 bz 
100,75 b2G | Luxemburg. Bank | 10 8% 4 135,75 G 
100,75 b | Magdeburger do. | 5½ 5% 4 | — — 
103,40 B Meininger do. 0 5 4 | 98,00 b2G 
7 Nordd. Bank ...| 10 [10 4 168,25 bz@ 
100,75 B Nordd Grunder.-B. | 0 0 4 | 55,75 bz@ 
100,00 G Oberlausitzer Bk. 42, | 55, 4 | 94,40 bz 
100,75 B Oest. Cred,-Actien 111), f11½ |4 1546,00-48,50 
101,25 G Posener Pry.-Bank | 7 71, 4 117,78 B 
100,75 G Pr. Bod.-Cr.Act.-B. | 0 61, 4 1104,75 bzG 
34,30 G Pr. Cent,-Bod,-Crd, | 9½ | 81, 4 1125,00 bzB 
100,75 G Preuss. Immob.-B. | — | 71, 4 110,50 626 
100,75 G Sächs. Bank ....| 6 61/5 4 120,25 52 
93,60 G Schl. Bank-Verein|6 | 6 4 1108,00 bz& 
2103,60 8 Wiener Unionsbk. | 6 7 4 225 
103,75 bz 
116280 5 In Liquidation. 

Er an Centralb. f.Genoss, | — — fr. 11,75 G8 
41 10480 510 Thüringer Bank | — | — E 130,20 bz& 
4 — — 8 7 
lee Industrie-Papiere. 

ER D. Eisenbahnb.-G. 0 — 4 6,50 bz 
N Mürk. Sch. Masch. G 0 0 4 | 31,10 bz& 
2 Nordd. Gummifab. 1½ 0 |4 | 42,00 bzG 

Se Pr.Hyp.-Vers.-Act. | 2 2½% 4 89,75 bz 
a 103,15 dz Seiles. Feuervers. 22 17 fr. 1000 8 

ae 

852 Bismarckkütte . 12 — 4 106,25 bz 
931,28, bz Donnersmarkhütt. | 1½ | — 4 | 57,00 bzB 
92,60 be Dortm. Union — a 115 8 
90 B , | 16 18680 bad 
50 05 Königs- u. Laurah. 6ſ½ | — 4 109.50 bzB 
nn pa, Tauehkämmer. ©. 00 — 4 | 30,25 8 
8650 6, Narlenhütte 4 — 4 | 70506 
600 bc Cons. Redennütte. 8 — 4 110.00 bz& 
91 40% do. Oblie|6 6 6 103 10 56 
99799 5 Schl. Kohlenwerke | — — 4 1113,75 G 
83.90 b | SchlZinkh.-Actien | 5½ | — 4 | 96,75 bzB 
0 do, St.-Pr.-Act.| 61,5 | — 4½ 0300 8 
7980 558 do. Gblig.( 5 5 5 106.50 B 
7080 bzG Oppeln. Portl. Cem. 4½ | — 4 | 68,00 bz 
2950 bzB | Groschowit zer do. 4 61% 4 | 79,50 bzB 
2 10 Sr 6 Tarnowitz. Bergb. 0 — 4 66,25 bzG 
83.70 dec Vorwärtshütte. . . 0 0 4 [27700 B 
81,75 b2G | Bresl. E.-Wagenb. | 31/, 6% 4 | 86,50 bz@ 
71,80 p48 do. ver,Oelfabr, 715 = 4 | 86,50 bag 
37,50 bd do. Strassenb. 61, |— 4 133,60 b 
86,50 b kram. Spinnerei .|O 0 4 31.00 8 
3312316 Görlitz. Eisenb.-B.|3 — 4 7990 bg 
57700 6 Hoffm.s Wag.-Fabr 2 2 4 | 51,00 bzB 
284,5 bz . Schl. Eisenb. B. D |0 4 410 6 
27450 bac Schl. Leinenind..| 6 — 4 | 96,00 bz 
10190 b | do. Porzellan..|2 % 4 12625 6 
ee wilhelmsh.MA. ..|0 — 4 | 35,00 bzB 
103.75 bzB 
103,40 bz e 
103,25 bzB Bank-Discont 4 pCt. 
103,90 bz Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
[Börſe.] Während der Feiertage haben die aus⸗ 


ranzoſen und Lombar ſolche von 
aris hat die Bewegung ebenfalls unterſtütz 
r zum Theil in der ſtatthabenden Medio⸗R ng 
Hier ſchloß man ſich ohne Zögern der 


die Urſache zu finden 


von Wien gegebenen Anregung an, man bauflirte die öſterreichiſchen Werthe 
in einem nur ſelten ſichtbaren Umfange. Creditactien ſtellten ſich ca. 11 M. 
höher als Sonnabend und waren in ſchwunghaftem Verkehr. Die von 
Wiener Blättern in Umlauf geſetzten Nachrichten über das günſtige Stadium 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der köni 


N. 


gl. Univerfttäts 


Sternwarte zu Breslau. 


der Verhandlungen betreffs Uebernahme des türkiſchen Tahakmonopols 
durch das Conſortium Creditanſtalt⸗Banque Ottomane übten eine vortheil⸗ 
Franzoſen erzielten eine gleiche Avance auf Grund 
des vorwöchentlichen Betriebsausweiſes der Oeſterreichiſchen Staatsbah⸗ DD 
welcher eine Mehreinnahme von 94,316 Fl. 
barden waren recht feſt, die von der Verwaltung der Oeſterreichiſchen W 
Südbahn beabſichtigte Uebernahme der 
einer günſtigen Beurtheilung. Von den öſterreichiſchen Nebenbahnen, welche 
durchgehends feft tendirten, waren Duxer und Böhmen in gutem Umſatz. 
Die öſterreichiſch⸗ ungariſchen Renten ſtanden mehr im Hintergrunde, es 
wollte uns ſogar ſcheinen, als ſei die Verkaufsluſt für dieſelben über⸗ 
wiegend. Ruſſiſche Anleihen und Noten waren ſtill und eher ſchwach. 
Auf dem Localmarkte wurden die ſpeculativen Banken bei bedeutend 
höherem Courſe in großen Beträgen gehandelt, Disconto⸗Commandit pro⸗ 
fitirten circa 3½ pCt., Darmſtädter und Deutſche Bank fait 2 pCt. 
den inländiſchen Bahnen waren Oberſchleſiſche bevorzugt und 2 pCt. ſteigend. 
Bergiſche konnten trotz der vormonatlichen Minder⸗Einnahme der 
in Höhe von 146,909 Mark ihr letztes Niveau ungefähr behaupten. — 
Die Montanwerthe wurden an der ſteigenden Bewegung nur in ſehr ge⸗ 
ringem Grade betheiligt. Im weiteren Verlaufe der Börſe ließen die 
Courſe der internationalen Spielpapiere vorübergehend mit abnehmender 
Geſchäftsthätigkeit etwas nach, die Tendenz blieb indeß eine unentwegt 
recht günſtige. Banken konnten ihre hohen Courſe behaupten. Montan⸗ 
werthe wurden reger umgeſetzt und erzielten merkliche Be 
Schluß erfuhren Creditactien und Lombarden wieder eine 
gerung: erſtere erreichten den Cours von 550, letztere überſchritten den Preis 
don 200, welchen ſie ſeit langer Zeit nicht inne gehabt haben. 
munder gefragt, auf angeblich der Union⸗Geſellſchaft zugegangene größere 


Um 2½ Uhr: Abgeſchwächt. Credit 547,50, Franzoſen 543, Lombarden 
200, Reichsbank 148, Disconto⸗Commandit 188,12, Laurahütte 109,25, 
Dortmunder 87,00, Bergiſche 115,37, Rumänen 98,62, Türken 15,87, Ita⸗ 
liener 90,37, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 68,12, do. Papier⸗ 
rente 67,25, Ungar. Goldrente 100,50, 5% Ruſſen de 1877 95,25, do. 1880 
75,87, II. Orient⸗Anleihe 60,00, III. do. 59,75, Ruſſiſche Noten 209,25, 
Buſchtiehrader 74,50, Inveſtitionsanleihe 94,90, Bankverein 228,50, neue 
Papierrente 85,25. 5 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 173,75 bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 173,75 bez., do. Papier in Wien za 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,215 b 
4,215 bez., do. Papier⸗Dollar 4,215 bez., 6 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 60 Pf. k. 
Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,51 bez., 
1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. B 
ſchau⸗Wiener Comm. —, Rum. Div.⸗Sch. p. 1879 —, Warſchau⸗Terespol 
—, 30% u. 5% Lombarden min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. 
— Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. 
Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,45 bez. 


re 19. April. [Ausweis der Reichsbank] nom 18. April 
716,515,125 Rbl. 
417,000,000 Rbl. 


400,000,000 Rbl. 
Ausweis vom 11. April. f 

Berlin, 19. April. [Prloducten⸗ Bericht.] Nachdem die Temperatur 
ommerlicher Höhe geſtiegen war, iſt 
mückſchlag eingetreten und die Aus: 


hafte Wirkung aus. twärme (C.)) 


Kronprinz Rudolfbahn begegnete 


[Max Maria v. Weber +.] Max Maria Freiherr von Weber ift, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, nach Mittheilungen der „Nat.⸗Ztg.“, die 
an ihm einen Mitarbeiter verliert, am Oſtermontag, 18. April, in ſeinem 
59. Lebensjahre plötzlich am Herzſchlag geſtorben. Noch am Morgen hatte 
er den Bericht von ſeiner amerikaniſchen Reiſe über die Eiſenbahnen und 
Ganäle der neuen Welt abgeſchloſſen und drei Kreuze unter das Manuſcript 
ſetzt, wie das auch. fein Vater, Karl Maria von Weber, deſſen einziger 
ohn er war, bei jeder vollendeten Arbeit zu thun pflegte. Große, um⸗ 
faſſende Plane hegte er noch in der Seele, vor Allem die ſeit Jahren vor⸗ 
bereitete „Geſchichte des Weges“, in welcher von den älteſten Zeiten her big 
ur Gegenwart in Bau und Anlage der Wege eine ganz neue Form der 
ulturgeſchichte ſich darlegen ſollte. Viele kleinere Arbeiten waren ihm 
noch im Sinn, und es wird Aufgabe eines Sachkundigen ſein, die 
Vielſeitigkeit dieſes eminenten und liebenswürdigen Geiſtes zu charak⸗ 
teriſiren: von der großen Biographie ſeines Vaters, die als ein 
Werk von edelſtem Kunſtverſtändniß anerkannt iſt, und dann über 
die vielſeitigen techniſchen Schriften und die anmuthigen Erzählungen und 
Skizzen, denen ebenfalls die genaue Kenntniß der motoriſchen Kräfte unſerer 
eit zu Grunde liegt. — Die ganze gebildete Welt wird den ſchmerzlichen 
erluſt eines hervorragenden, durch und durch dem modernen Leben ange: 
örenden Mannes betrauern, ſeine Freunde aber einen liebenswüdigen, 
bensfrohen und erfreuenden Genoſſen. — Die Leiche des Verewigten wird 
nach Dresden gebracht, um dort in der Familiengruft beigeſetzt zu werden. 
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erungen. Zum 
edeutende Stei⸗ 


Nom. Eine Schilderung der Ewigen Stadt und der Cam⸗ 
pagna von Dr. phil. Rudolf Kleinpaul. Die Verlags⸗Buchhand⸗ 
lung von Heinrich Schmidt u. Karl Günther in Leipzig beginnt 
mit der Publikation dieſes neuen Prachtwerkes, das gegen 400 Text⸗ 
Illuſtratienen und Vollbilder bringen und in etwa 36 Lieferungen, 
die bis Ende des nächſten Jahres erſcheinen, vollendet werden ſoll. Es, 
giebt Namen, mächtige Namen, die eine Welt in ſich zu tragen ſcheinen. 
Ein ſolcher Name iſt Rom! — Die ewige Stadt, die heilige Stadt. Eine 
Metropolis und eine Capitale, eine Weltſtadt der Erinnerungen, — wie 
ſich Lord Byron ausdrückt: die Niobe der Nationen. — Nach dieſem Rom 
will uns das neue Prachtwerk führen. An die Gegenwart anknüpfend, ſoll 
vor dem Blicke des Betrachters auch das alte, heilige Rom mit ſeiner über⸗ 
wältigenden Pracht auffteigen, das altehrwürdige Capitol, das Leben auf 
dem Forum, die Via sacra. Die Prachtbauten der römiſchen Kaiſer: 
Tempel, Paläſte, Bäder und Amphitheater. Dann werden wir uns ver⸗ 
tiefen in die Anfänge des Chriſtenthums, vor unſerem geiſtigen Blicke vor⸗ 
überziehen laſſen die Gräber der Märtyrer, alte Kirchen und Klöſter, die 
Symbolik, die ſich in den Katakomben birgt. Aber auch die Geſchichte der 
Renaiſſance und ihre Kunſt, die unvergänglichen Schöpfungen eines Raphael, 
eines Michel Angelo und wie ſie alle heißen, Muſeen und Paläſte werden 
uns vorgeführt werden. Ferner ſollen wir beobachten die modernen Römer 
und ihre Gewohnheiten, Spiele und Induſtrie. Auch in die Campagna, 
nach den Sabiner⸗ und den Albaner⸗Bergen werden wir Ausflüge machen. 
— Wer übernimmt die Führung? Rudolf Kleinpaul. Er hat ſieben 
Jahre in Rom gelebt und genug über Rom geſchrieben, daß man ſich dieſem 
Cicerone anvertrauen darf. 
weltmänniſche Univerſalität 
erheiſcht. Das Publikum darf von ſeiner Feder nicht nur einen gediegenen, 
ſondern auch einen ſchönen Text erwarten. Daß aber auch die künſtleriſche 
Ausſtattung des Werkes eine dem Gegenſtande entſpre 
zeigt die uns vorliegende erſte un in welcher die 
das antike Rom beginnt. Wir empfeh 
Leſern aufs Beſte. 


„Von Ferdinand Siegmund's: „Aus der Werkſtätte des menſch⸗ 
lichen und thieriſchen Organismus“ (Wien, A. Hartleben) ſind uns die 
Lieferungen 7 bis 12 zugekommen. Wir finden darin eingehende Betrach⸗ 
tungen über Blutbildung und Blutbewegung, die ganze Theorie der Ath- 
mung in der feſſelndſten Darſtellung; denn Belehrungen über die A 
Wärme, über die Ausſcheidungen, unter denen namentlich der 
über die Haut, Nägel und Haare ein beſonderes Intereſſe für jeden Gebil- 
deten hat, da die Pflege derſelben trotz alledem noch immer nicht rationell 
betrieben wird. In dem Capitel über die Bewegungen werden wir belehrt, 
wie es eigentlich kommt, daß wir uns von der Stelle bewegen. So ein⸗ 
fach dies auch manchem erſcheinen mag, fo find doch viele über den Bewe- 
ungsmechanismus des menſchlichen Organismus ganz im Unklaren. Daran, 
ließt ſich die Erklärung über Stimme und Sprache, über die Klangbil⸗ 
dung im Stimmorgan und über die Art und Weiſe, wie eigentlich die Laute 
gebildet werden, und find hier die neueſten Unterſuchungen Helmholtz') bes 
nützt worden. Den Schluß bildet die Mechanik und Chemie der Muskeln 
und die Thätigkeit der Nerven, die bekanntlich im menſchlichen Organismus 
eine ſo hervorragende Rolle ſpielen und mit den Sinnesthätigkeiten in 
innz em Zuſammenhange ſtehen, alſo mit Recht die Thätigkeit der Forſcher 
in Anſpru 
über den 
Auges gewiß mit großem e geleſen werden, da auch 0 


Ib. min. 35 Pf. 
ahn⸗Prioritäten 
New⸗Nork⸗City 4,215 bez., 


oden⸗Credit —, 


n. St. 
Creditbill. im Uml. . 

Notenemiſſion für Rech 
Vorſchüſſe der Bank an die Staats: 
unahme gegen den 


an den beiden Feſttagen zu nahezu 
ein beträchtlicher 


eſt, aber nur ſpätere Lieferung ließ ſich beſſer 
rt und etwas höher. Die beſſeren Notirungen 


aſſer die neueſten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft auf dieſem ſo 
orſchenden Gebiete den Leſern mittheilt. Die beigegebenen zahlreichen und 
gut ausgeführten Illuſtrationen ſind ein nicht zu unterſchätzender Behelf 
zum Verſtandniß des Ganzen. | 


letzten Woche von den 


Newyork, 18. April. Weizenverſchiffungen der 
gen 4 bund talen land 74,000, do. nach 


atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach En 
dem Continent 140,000, do. von Kalifornien und Oregon nach England 


egebenen „Deutſchen deren am enthält: Vortrag der Vor⸗ 
ſitzenden bei der General⸗Verſammlun 

des Rathhauſes. — Frauen im öffent ö 
Grete. (Fortſetzung.) — Für unfere Jugend. — Nachrichten aus dem Ber⸗ 
liner Hausfrauenderein. — Schul: und Vereinsnachrichten. — Sprechhalle. 
— Literatur. — Briefkaſten der Redaction. b 


Nio de Janeiro, 18. April. Wechſelcours auf London 21¼½, do. auf 
Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. 
Durchſchnittliche Tageszufuhr 13,600 Sack. 
Nordamerika 42,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 18,000, do. 
nach dem Mittelmeer 9000, Vorrath von Kaffee in Rio 255,000 Sack. 


§ Striegau, 19. April. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern nur 
ſchwach beſucht. Die Preiſe für Getreide ſtellten ſich im Verglei 
hen Notirungen faſt durchweg 1 8 l 
100 Kilogramm weißer Weizen 19—20—21 M., gelber Weizen 18 — 19 bis 
20 M., Roggen 19—20—21 M., Gerſte 14,50 —15,50—16,50 M., Hafer 
14,50 15,50 —16,50 M., Kartoffeln 6,00—6,60 M., Heu 5,20—5,60 Mark, 
Richtſtroh à Schock = 600 Klgr. 21 M., Krummſtroh 15 Mark, Butter 
à Kilogramm 2,30—2,40 Mark, Erbſen à Liter 25—30 Pf., Bohnen 


reis für good firſt 
8 Ausfuhr nach 


Es wurden bezahlt für] mit Garantie von 15½—16% Stickſtoff offerirt hilligſt 877 5 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


April 19., 20. 


Nachm. 2 U. [Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
+ 159,6 30,2 10) 


732,8 737,0 7386 

BEER: 0 2,9 2,9 

50 69 
FFF NW. 3. NW. 4. NW. 3. 
FFV bewölkt. bedeckt. heiter. 


Vermiſchtes. | 


Literariſches. 


Er hat ſich bei eingehenden Detailſtudien die 
ewahrt, die eine ſolche umfaſſende Aufgabe, 


chende ſein werde, 
cher die Wanderung durch 
en das intereſſante Werk unſeren 


bſchnitt 


nehmen. So werden die Abſchnitte über thieriſche Elektricität, 
eineren Bau der Nerven, über die wichtigen Functionen des 
ier der Ver⸗ 
chwer zu er⸗ 


e e 


9 


t 


( 


Krönun ar⸗ 

chu Dieſe 
die Reformation und die umwälzenden 
ebieten der Cultur mit ſich führte, ein 


Hausfrauenzeitung. Die Nr. 16 der von Frau Lina Morgenſtern heraus⸗ 


am 11. April 1881 im Bürgerſaale 
chen Leben. — Feuilleton: Die lahme 


f 


ä 


Chili- Salpeter 


Otto Ogrowsky. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 5 


